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hte un Konvent des Klosters N iederaltgich
1n der Karolingerzeit

\jo’n Koman Peutinger Müpchen

Von der mehr als zwölfhundertjährigen Geschichte des Klosters 1ederal-
taich sind keineswegs alle Epochen gleichermaßen bel den modernen (Ze:
schichtsforschern beliebt SCWESCN. Immer wleder diskutiert wurde die (Grün-
dung der Abte!]l kurz VOT der Mıtte des Jahrhunderts, In elINer Kontroverse,
die bel jedem anstehenden ubılaum HE  = entflammte (Z7u@ljetzt ABn vermeintli-
hen 1250-Jahr-Feier und bıs heute noch keinem endgültigen AB
schluß gekommen ist Ansonsten haben aber eigentlich 1L1UT noch die u-
rellen Blütezeiten der Abte!l 1mM I 1m un:! 1m Jahrhundert das punktu-
elle Interesse der Historiker gefunden. Weite Strecken der Klostergeschichte
bilden ingegen eın Brachland, das VO  zD} der Forschung erst noch bestellen
ist!

Das oilt VOT em für die neuzeitliche Geschichte der Abtel, doch gehören
diesen Brachen erstaunlicherweise auch die ersten beiden Jahrhunderte

nach der intens1ıv behandelten ründung des oOsters. Erstaunlich ist dies
deshalb, weil AUuUSs dieser eıt eın für frühmittelalterliche Verhältnisse durchaus
beachtlicher Quellenfundus ZUTL Verfügung steht fast urchweg 1im r1g1-
nal erhaltene Königsurkunden, iıne ebenfalls or1ginal überlhieferte Privatur-
kunde, eın umfangreiches Schenkungsverzeichnis SOWI1E drel Liısten der KON=
ventsmitglieder, eingetragen ın das Verbrüderungsbuch der Abte!]l Reichenau.
Hınzu kommen dann noch Jüngere Quellen, Aaus denen sich Erkenntnisse uch
ber die Karolingerzeit gewınnen lassen: das Nekrolog des ONVentTts Aaus dem

Jahrhundert, Xzerpte Adus verlorenen Urkunden SOWI1E die historischen
Werke Abt Hermanns VO Niederaltaich (T SOWeIlt S1e sıch mıiıt der eISe
1LE  > Hausgeschichte beschäftigen. Irotz schwerer Verluste In mehreren Brän-
den des Jahrhunderts können 1LUFr weni1ge Klöster 1m heutigen Deutschland
für die Karolingerzeit ähnlich umfangreiche Quellenbestände aufweisen.

/Zwar Sind alle genannten Quellen 1m Prinzıp eıt langem bekannt, doch ist
das Informationspotential, das diese Quellen bereitstellen, bIis heute nicht
nähernd ausgeschöpft 50 etwas grundlegendem WI1e einem WI1S-

Vgl Stadtmüller Pfister B., Geschichte der Abte!i Niederaltaich, Augsburg 1971
(Grafenau 21986), bes das Literaturverzeichnis ergänzend Deutinger 5:
Geschichte und Kunst der el Niederaltaich 1m Spiegel der | _ ıteratur eINes Vier-
teljahrhunderts. Bibliographie E Die beiden lTürme. Niederaltaicher
Rundbrief. ahrgang Nr. L3 1995, 57-68
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senschaftlich abgesicherten Katalog der Niederaltaicher Abte, ebenso wWwWI1e
Untersuchungen über die Zusammensetzung des Konvents I Iie olgende
Studie möchte keine Gesamtgeschichte des Klosters ıIn der Karolingerzeit ble-
ten, sondern diesen beiden Punkten ansetzen, Uun! versucht zuers(tT, alle CI-
reichbaren Daten den Abten zwıschen der Miıtte des un:! der Mıtte des

Jahrhunderts zusammenzutragen, erstmals ıne gesicherte TeEINE
aufzustellen. Eın Einschnitt gerade Y95() bietet sich d weil die Folge der
hte diesem Zeıtpunkt abbricht un:! das mittlerweile In eın Kanoniker-
stift umgewandelte Kloster vorübergehend VO  - FPröpsten geleıtet wurde, ehe

dann 1m Jahr 99() 1im benediktinischen Sinn reformiert wurde. In eInem
zwelıten Abschnitt sollen dann die drel Konventslisten 1m Reichenauer V et€
brüderungsbuch und weltere Quellen araufhın befragt werden, welche AÄUS-
Sch sich ihnen 1im Hinblick auf die Zusammensetzung der Niederaltaicher
Mönchsgemeinschaft In der Karolingerzeit entnehmen lassen.

Die hte
Der erste, der eıinen Katalog der Niederaltaicher hte erstellt hat, War sel-

ber Abt dieses Klosters. Es ist kein anderer als Hermann, der bekannte (SE-
schichtsschreiber, der sSeINEe Liste des Jahrhunderts zusammenstellte.
Be1l i1hm lautet die Reihenfolge der Klostervorsteher zwischen der ründung
1m un: der mwandlung ıIn eın Kanonikerstift 1m Jahrhunderrt“:

Eberswind Woltbert Urolf Teutbald (‚ozbald gar oltbert
Eberswind Grimald tbald Chunibert E@1lolf Aaron.

ermann sagt nicht, auf welcher rundlage selinen Katalog erarbeitet
hat; doch 1st Klar:; daß siıch dabe!i nıicht LIUT auf die och heute erhaltenen
Quellen AUS der Frühzeit des Klosters tutzen konnte, sondern uch auf welIite-
FCS,; inzwischen verlorenes Urkundenmaterial. Daß ihm bereits 1ne kontinu-
lerlich geführte äaltere Abtsliste ALT Verfügung gestanden hätte, 1äßt sich hın-

nicht erkennen. ermann hat seline Liste also, wWwWI1Ie scheint, ejgen-
ständig aufgrun der ihm vorliegenden urkundlichen Überlieferung —
mengestellt 1mM FPrinzıp nıiıcht anders, als eın moderner Historiker ebenfalls
un würde. Allerdings bereitet die chronologische Einordnung frühmittelal-
terlicher Privaturkunden noch heute, TOTLZ elIner entwickelten Diplomatik un:
TOLZ der VAÄG3 ihr bereitgestellten Hilfsmittel, oftmals Schwierigkeiten;

Catalogus abbatum Altahensium (ed a  ( 1 D 1561, 366 SO vgl üller
M., DIie Annalen un Chroniken 1 Herzogtum Bayern FEA (Schriftenreihe
ZUIT: bayerischen Landesgeschichte L4 München 19595, 61 ff Hermanns Autorschaft
1r diesen Katalog ist ‚WarTl nırgends explizit genannt, och kommt aum 1n ande-
TeTr dafür In rage.
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mehr MUu INa  - damıt rechnen, daß ermann hier Fehler unterlaufen sind, die
sich dann uch In selner Abteliste niederschlagen.

Gleich beim ersten Blick fällt auf, daß WwWel Namen doppelt darın vorkom-
DIEIL, nicht LLUT der recht geläufige Name Woltbert, sondern uch der 354 S
sprochen seltene Eberswind. DIe Skepsis gegenüber dieser merkwürdigen
Namens-Verdoppelung verstärkt sich noch wesentlich, WenNnn I1a  > die e1IN-
schlägige Nekrologüberlieferung betrachtet. Nicht HI: das Niederaltaicher
ekrolog AdUus dem Jahrhundert überliefert uns die Abtnamen der Karolin-
gerzeit, sondern auch das Nekrolog VO St tbmmeram In Regensburg, das die-

Namen 1050) AdUus einer Niederaltaicher Liste übernommen hat“ Beide
Nekrologe, die zweiıfellos auf dieselbe alte Quelle zurückgreilfen, ennen für
die Niederaltaicher bte olgende Todesdaten:

Eberswind Juni Woltbert Januar Urolf Junı eu 1Ie-
zember Gozbald September Utgar Aprıl Girimald Juni
tbald Juni

Iie Tatsache, daß T1mMalds Todesdatum 1mM Kloster selbst ehesten
aufgrun eINes Übertragungsfehlers geringfüg1g anders überliefert wurde
als In Regensburg, Fällt dabel weniger 1NSs Gewicht als der Umstand, daß die
Namen Eberswind un Woltbert In beiden Nekrologen eweils LLUT eiın eINzZ1-
CS Mal vorkommen. [a nicht anzunehmen ist, daß 21 Nekrologe die gC-
doppelten Namen vorsätzlich unterschlagen, ist wahrscheinlicher, daß sich
Abt Hermann bel der zeitlichen Einordnung ein1ger selner Belege geırrt hat,
W as ihn dann der Annahme führte, abe unterschiedlichen /eiten
jeweils WwWEeIl hbte mıt demselben Namen vegeben“. DE kEberswind I1 un
Woltbert IT auch SONST ıIn keiner Quelle belegt sSind, kann INan S1e getrost AdUSs

der Abteliste streichen.
Eiıne andere Frage iSE. weshalb 1mM Nekrolog die Abtnamen VO  > Eberswind

hıs tbald lückenlos vorhanden sind, die etzten drei, Chunibert, Egilolf un:!
Aaron, ingegen fehlen Man braucht nıiıcht anzunehmen, daß ermann diese
Namen freiweg erfunden hat, denn jedenfalls Eg1lolf un: Chunibert ind u11Ss

Necrologium monaster11 Altahae inferioris (ed Fastlinger, MGH.N 4, 1920, y
2 Das Martyrolog-Necrolog VO.  - St Emmeram FA Kegensburg (ed Freise
Geuenich ollasch, MG  3B Libr. INe 3, Vgl Freise E / Kalendari-
sche und annalıistische rundformen der MemorI1a (Memoria. Der geschichtliche
Zeugniswert des lıturgischen Gedenkens 1m Mittelalter, hrsg Schmid
ollasch, MMAS 48, München 1954, 1—5//7, hler 449 Un 456
Wie solche chronologischen Irrtümer zustande kommen können, äßt sich AauUus wel
humanıistischen Abtkatalogen entnehmen: Bei Wiguleus und (wie Anm. bzw

und bei ohannes Aventin (in Oeftele, Scriptores |wie Anm 723) ist ohl ınter

Heranziehung einer entsprechenden Urkundennotiz Woltbert I1 angegeben
Lempore Carolı bzw. sSub C'arolo. Beide Humanısten haben hier anscheinend allı Kaiser
arl I588 gedacht, doch dürfte der Urkundenschreiber arl den Großen

gemeıint aben, daß der eleg auf oltbert beziehen ist.
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uch In anderen Quellen genügen sicher bezeugt Nur SInd diese drei ent-
weder nıcht als reguläre hte betrachtet worden, oder die Abtnamen wurden,
W as wahrscheinlicher ist, 1m Jahrhundert 1im Gegensatz früher nicht
mehr systematisch ın das ekrolog eingetragen.

Wenn INa  - ermann 18888 schon einmal eıinen Fehler In der ahl der hte
nachwelsen kann, annn wird zudem fraglich, ob d1ie VO  - ihm überlieferte Re1i-
henfolge eigentlich die richtige ist. Hermann selbst X1Dt unls dazu bereits eıinen
Fingerze1g: In selinem Verzeichnis der Klostervögte, das mıt einem Vogt Raf-
fold 1mM frühen Jahrhundert beginnt, stellt Abt Egilolf zeitlich erZog
Arnulf VO bayern (T 937), Chunibert aber dessen Bruder un Nachfolger
er (T 947) Diese Zuordnung beruht Hermanns e1igener Aussage zufolge
auf (heute verlorenen) zeitgenössischen TI  en, ın denen diese Namen
Sarmnımmen genannt wurden, daß die Überlieferung In dieser Hinsicht 1 -

Jäss1ıg eın dürfte®. Wenn I11lall ber bei dieser Zuordnung der bte den IS
weiligen Herzögen bleibt, die auch noch VO  a welteren Quellen gestuütz WIrd,
dann mMUu. INa  aD Eg@ilolfs Amtszeıt, anders als Hermann, VOIL derjenigen Chuni-
berts ansetzen. Für die Feststellung der richtigen Reihenfolge darf I1la  > sich
also nicht allein auf Hermanns Katalog verlassen, sondern mMu. bessere,
besten zeitgenössische Quellen heranziehen.

Alle welteren Abtlisten, die se1lt dem Humanısmus bis ZU Gegenwart CI -

stellt wurden, lassen sich urchweg direkt oder indirekt auf den Katalog
Hermanns zurückführen, können Iso für die Festlegung der Reihenfolge
Bßer Betracht leiben®. Sie ergänzen die Namenliste Hermanns jedoch ıIn WwWel-

De advocatis Altahensibus (ed Jaffe, 17 1861, 373) Tempore Arnoldı
ducCIs et Agılolfi hbbatıs AJfOLAUS fu1t Advocatus ecclestie Altahensıs ITempore Chuniberti1
abhatıs et Perhtoldi Aucıs fu1t YICUS aAdvocatus. Vgl ehı Perspectis 1INC ınde privLle-
Q115 ecclestie pf antıquıs donationıibus prediorum. Z Hermanns Quellen und Methode ın
diesem Werk vgl Wattenbach Schmale Deutschlands Geschichtsquellen
1 Mittelalter. Vom Tode Kalser Heinrichs his ‚U1 Ende des Interregnum 1
Darmstadt 1976, 185 f Loibl K. Der Herrschaftsraum der Giratfen VO OrNnDaC
und ihrer Nachfolger. Studien 7AUR Herrschaftsgeschichte Ustbayerns 1m hohen
Mittelalter (Historischer as VO  - Bayern, Teil Altbayern, Reihe 108 eft 5} Mün-
chen 1997, 206232
Überprüft wurden die ataloge ın folgenden Werken: und Gewold
Metropolis Salısburgens1s 2/ München 1620, Ar (Regensburg/ 3493 Bucelinus
G., (;ermanıla topo-Chrono-stemmato-graphica et prophana 24% Ulm 1662,
136 E} eb BL Frankfurt 1672 30—33; de Nessel IX Supplementum Bruschila-
1U S1VE (‚asparıs Bruschiti Chronicon, Wıen 1692, 36; Haiden F Tausend-
ährıges Jubel-Fest Des (’losters Niederaltaich Regensburg 1752 f und 1a

1m ang; Oefele F! Kerum Bo1carum Scriptores 1 Augsburg 17/653, P23
Monumenta DBo1ca FL} München 1ZZE. S: Lackner B Memoriale SC  ur Altachae In-
ferloris Memorı1a ouperstes a d Passau 1779 61-—685; Krick H Personalstan: der
1m re 1803 aufgehobenen Stifter und Klöster 1m jetzıgen Gebiete des Bistums
Passau, Passau 1903, A Lindner P onastıcon Metropolis Salzburgensis antıquae.
Verzeichnisse aller hbte und Pröpste der Klöster der en Kirchenprovinz Salz-
burg, Salzburg 1908, 32() f Hartıg M., DIie niederbayerischen Stifte äC.  1ge  24 HÖTr-
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erle1 Hinsicht: /r eınen versuchen S1e ıne zeitliche Festlegung
der Sedenzzeıten, Z andern möchten S1en die Niederaltaicher hte mıt
zeitgenössischen gleichnamigen Personen identifizieren. I7 ersten Ansätze
azu finden ich schon 1mM Jahrhundert, eifrigsten 1n dieser Hın-
sicht jedoch die Haushistoriker des Barock; deren Ergebnisse werden bis In
die Jüngste eıt hinein unkritisch übernommen. Allein der Sprachwissen-
oschaftler Heinrich Tiefenbach hat 1m Zusammenhang mıt elINer Untersuchung

den 1m Jahrhundert überlieferten Ortsnamen der Niederaltaicher (je-
gend die w1issenschaftlich überprüfbaren aten den Abten Woltbert, TO
uUun: Teutbald zusammengetragen‘; 1Nne gründliche, uch quellenkritische
Auseinandersetzung mıiıt dem gesamten Katalog für die Karolingerzeit steht
ingegen bis heute aus

Eberswind
Daß der erste Abt des Klosters Eberswind hieß, ist kaum bezweifeln; Je-

dentfalls haben WIT keinerlel Nachrichten ber eınen vorausgehenden Kloster-
vorstand. ber diese simple Tatsache hınaus 1äßt sıch allerdings DE sehr —

nıg ber Eberswinds Amtszeit hne sich auf die vieldiskutierte
Frage nach dem gSCNAUECN Gründungsjahr der Abte!i einzulassen, kann I1la  z

festhalten, daß muiıt ein1ger Sicherheit VOI dem Tod des Stifters Herzog
()dilo Januar /45 Abt der Neugründung geworden ist. (Ob Eberswind
vorher Mönch 1m Kloster Reichenau Warl, WI1e eın entsprechender Eintrag
1mM Verbrüderungsbuch dieses Klosters nahelegt®, un: ob tatsächlich west-
gotischer Herkunft War, wWwI1Ie immer wlieder gemutmaßt wurde”, soll dieser
Stelle nicht erortert werden. ach USKUnN: SEINES Nach-Nachfolgers TO

derer deutscher unst, München 1939, 25: Hemmerle DIie Benediktinerklöster In
Bayern ermben 2), ugsburg 19/0, 93 Stadtmüller-Pfister, Geschichte (wie
Anm 4558

7) Tiefenbach FL, DIie Namen des Brevlarıus Urolfi (UOrtsname uUun! Urkunde.
Frühmiuttelalterliche Ortsnamenüberlieferung, hrsg. Schützeichel, BNF, P
Beiheft 29, Heidelberg 1990, 60—96, hler f)
Das Verbrüderungsbuch der Abte!i Reichenau (ed Autenrieth Geuenich
Schmid, ME Libr. 1081 1; 1979, B1 Ebersind (unter den OMINAa defuncto-
T3A fratrum Insolanensium); vgl Rappmann Zettler A., DIie Reichenauer
Mönchsgemeinschaft und ihr Totengedenken 1mM frühen Mittelalter (Archäologie
und Geschichte 59 Sigmaringen 1998, 292
Anscheinend ZUuUerst VO Beyerle (Hg.), Lex Balıuvarıorum, München 1926, XNM
l E: vgl Stadtmüller-Pfister, Geschichte (wie Anm 51 DIie ese VO der WEeSst-

gotischen erkun: Eberswinds beruht weitgehend auf der These VO  H elner west-
gotischen Herkunft Pırmins, die eute weitgehend ad Cra gelegt ist. Vgl
menfassend Breukelaar A., Yirmın / erzberg 1994, 634-637) mıiıt der e1N-
schlägigen Lıteratur; ergänzend Semmler Der heilige Pirmin In der Welt des frü-
hen Jahrhunderts AMRhKG 56, 2004, 9-32)
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kamen die ZWO Gründermönche un:! Iso uch der erste Abt jedenfalls
AaUus Alemannien ach Niederaltaich!®.

Aus elıner heute verlorenen Urkunde, d1ie ber Abht Hermann 1mM Jahr-
hundert och vorlag, Jäßt sich ersehen, daß Fberswind 1mM sechsten Kegl1e-
rungsjahr Herzog Tassilos, das heißt umgerechnet 93 Abht war  1L ebenso WI1IeEe

noch /62 Gebetsbund der fränkischen Reichssynode VO Attıgny teil-
nahm?!2?. Danach haben WIT kein Zeugn1s mehr VO  aD ihm; 1m /84 angelegten
Salzburger Verbrüderungsbuch ist unter die Verstorbenen gerechnet””.

Wolfbert
Wen1g mehr wI1ssen WIT VO  a Eberswinds Nachfolger Woltbert, un: dem-

entsprechend SInd Begınn un Ende selner MtsSZEe1 LLUT ehr ungefähr fest-
zumachen. Erstes sicher überliefertes atum ist se1InNe Nennung als euge In
der Gründungsurkunde des Klosters Kremsmünster VO Jahr Wann
ingegen selInNe Aufnahme ın 1ne Gebetsverbrüderung VO  a bayerischen B1=
schöfen un: Ahbten anzusetzen lst, bleibt ungew1ß. Man stellt diesen (Gebets-
bund gewöhnlich YASDE Synode VO Dingolfing, die sıch ihrerseits LLUT ungefähr
In diee S/) datieren 1äßt. Darüber hinaus ist jedoch keineswegs G1-
cher, daß die Verbrüderung WITKI1IC auf dieser Synode geschlossen wurde;
die Teilnehmerliste selbst Läßt sich aufgrun der genannten Personen lediglich
orob ıIn die Jahre zwischen 764 und DA ATE datieren, ist also für Problem
keine große Hilfe!>.

10) Brevlarıus Urolfi (ed. Klose, DIie Urbare Abt Hermanns VO Niederalteich,
QEBG, 4S München 2003, 7/28—-759, hier 734) Commemoratıo de F6S; quod Otılo
duxXx36  Roman Deutinger  kamen die zwölf Gründermönche — und also auch der erste Abt — jedenfalls  aus Alemannien nach Niederaltaich!°.  Aus einer heute verlorenen Urkunde, die aber Abt Hermann im 13. Jahr-  hundert noch vorlag, läßt sich ersehen, daß Eberswind im sechsten Regie-  rungsjahr Herzog Tassilos, das heißt umgerechnet 753, Abt war‘', ebenso wie  er noch 762 am Gebetsbund der fränkischen Reichssynode von Attigny teil-  nahm!?. Danach haben wir kein Zeugnis mehr von ihm; im 784 angelegten  Salzburger Verbrüderungsbuch ist er unter die Verstorbenen gerechnet'®.  2. Wolfbert  Wenig mehr wissen wir von Eberswinds Nachfolger Wolfbert, und dem-  entsprechend sind Beginn und Ende seiner Amtszeit nur sehr ungefähr fest-  zumachen. Erstes sicher überliefertes Datum ist seine Nennung als Zeuge in  der Gründungsurkunde des Klosters Kremsmünster vom Jahr 777'*. Wann  hingegen seine Aufnahme in eine Gebetsverbrüderung von bayerischen Bi-  schöfen und Äbten anzusetzen ist, bleibt ungewiß. Man stellt diesen Gebets-  bund gewöhnlich zur Synode von Dingolfing, die sich ihrerseits nur ungefähr  in die Jahre um 770 datieren läßt. Darüber hinaus ist es jedoch keineswegs si-  cher, daß die Verbrüderung wirklich auf dieser Synode geschlossen wurde;  die Teilnehmerliste selbst läßt sich aufgrund der genannten Personen lediglich  grob in die Jahre zwischen 764 und 777 datieren, ist also für unser Problem  keine große Hilfe!®.  10) Breviarius Urolfi 8 3 (ed. J. Klose, Die Urbare Abt Hermanns von Niederalteich,  QEBG, N. F. 43, München 2003, 728-759, hier 734): Commemoratio de res, quod Otilo  dux ... ad Altaha monasterio condonavit, quando ipse casam dei edificare iussit et de Ala-  mannia duos denos monachos ... adduxit ad iam dictum locum.  I  Catalogus (wie Anm. 2) 366 = Klose, Urbare (wie Anm. 10) 799f.  12)  MGH.Conc 2/1 (ed. A. Werminghoff, 1906, 73): Ebarsindus abbas de Aldaha. Vgl.  Hartmann W., Die Synoden der Karolingerzeit im Frankenreich und in Italien, Pa-  derborn u. a. 1989, 79ff.  15)  Das Verbrüderungsbuch von St. Peter in Salzburg (ed. K. Forstner, Codices selecti  phototypice impressi 51, Graz 1974, 20 Cc): Eparsuindus abbas. Zur Entstehung des  Verbrüderungsbuchs vgl. zuletzt McKitterick R., Geschichte und Gedächtnis im  frühmittelalterlichen Bayern: Virgil, Arn und der Liber Vitae von St. Peter in Salz-  burg (Erzbischof Arn von Salzburg, hrsg. v. M. Niederkorn-Bruck — A. Scharer,  VIÖG 40, Wien - München 2004, 68-80).  14)  Jüngste Edition in Wolfram H., Salzburg Bayern Österreich. Die Conversio Bagoa-  riorum et Carantanorum und die Quellen ihrer Zeit (MIÖG.E 31), Wien-München  1995, 377: Wolfpreht abbas. Der Urkundentext war auch in Niederaltaich überliefert,  so daß Abt Hermann das 30. Regierungsjahr Herzog Tassilos (777) der Amtszeit  Wolfberts zuweisen konnte; vgl. Klose, Urbare (wie Anm. 10) 801.  15)  MGH.Conc 2/1 (wie Anm. 12) 97: Wolfperht. Zum Datierungsproblem vgl. Hart-  mann, Synoden (wie Anm. 12) 92-96; Reindel K., Bayerische Synoden im 8. Jahr-  hundert (Bayern. Vom Stamm zum Staat. Festschrift für Andreas Kraus zum 80.  Geburtstag 1, hrsg. v. K. Ackermann — A. Schmid — W. Volkert, Schriftenreihe zur  bayerischen Landesgeschichte 140/1, München 2002, 1-18, hier 9 f.).ad Altaha monaster10 Condonavit, quando ıpse de1 edıficare IuUSSI1it et de Ala-
MAaNNLA UO0S denos monachos36  Roman Deutinger  kamen die zwölf Gründermönche — und also auch der erste Abt — jedenfalls  aus Alemannien nach Niederaltaich!°.  Aus einer heute verlorenen Urkunde, die aber Abt Hermann im 13. Jahr-  hundert noch vorlag, läßt sich ersehen, daß Eberswind im sechsten Regie-  rungsjahr Herzog Tassilos, das heißt umgerechnet 753, Abt war‘', ebenso wie  er noch 762 am Gebetsbund der fränkischen Reichssynode von Attigny teil-  nahm!?. Danach haben wir kein Zeugnis mehr von ihm; im 784 angelegten  Salzburger Verbrüderungsbuch ist er unter die Verstorbenen gerechnet'®.  2. Wolfbert  Wenig mehr wissen wir von Eberswinds Nachfolger Wolfbert, und dem-  entsprechend sind Beginn und Ende seiner Amtszeit nur sehr ungefähr fest-  zumachen. Erstes sicher überliefertes Datum ist seine Nennung als Zeuge in  der Gründungsurkunde des Klosters Kremsmünster vom Jahr 777'*. Wann  hingegen seine Aufnahme in eine Gebetsverbrüderung von bayerischen Bi-  schöfen und Äbten anzusetzen ist, bleibt ungewiß. Man stellt diesen Gebets-  bund gewöhnlich zur Synode von Dingolfing, die sich ihrerseits nur ungefähr  in die Jahre um 770 datieren läßt. Darüber hinaus ist es jedoch keineswegs si-  cher, daß die Verbrüderung wirklich auf dieser Synode geschlossen wurde;  die Teilnehmerliste selbst läßt sich aufgrund der genannten Personen lediglich  grob in die Jahre zwischen 764 und 777 datieren, ist also für unser Problem  keine große Hilfe!®.  10) Breviarius Urolfi 8 3 (ed. J. Klose, Die Urbare Abt Hermanns von Niederalteich,  QEBG, N. F. 43, München 2003, 728-759, hier 734): Commemoratio de res, quod Otilo  dux ... ad Altaha monasterio condonavit, quando ipse casam dei edificare iussit et de Ala-  mannia duos denos monachos ... adduxit ad iam dictum locum.  I  Catalogus (wie Anm. 2) 366 = Klose, Urbare (wie Anm. 10) 799f.  12)  MGH.Conc 2/1 (ed. A. Werminghoff, 1906, 73): Ebarsindus abbas de Aldaha. Vgl.  Hartmann W., Die Synoden der Karolingerzeit im Frankenreich und in Italien, Pa-  derborn u. a. 1989, 79ff.  15)  Das Verbrüderungsbuch von St. Peter in Salzburg (ed. K. Forstner, Codices selecti  phototypice impressi 51, Graz 1974, 20 Cc): Eparsuindus abbas. Zur Entstehung des  Verbrüderungsbuchs vgl. zuletzt McKitterick R., Geschichte und Gedächtnis im  frühmittelalterlichen Bayern: Virgil, Arn und der Liber Vitae von St. Peter in Salz-  burg (Erzbischof Arn von Salzburg, hrsg. v. M. Niederkorn-Bruck — A. Scharer,  VIÖG 40, Wien - München 2004, 68-80).  14)  Jüngste Edition in Wolfram H., Salzburg Bayern Österreich. Die Conversio Bagoa-  riorum et Carantanorum und die Quellen ihrer Zeit (MIÖG.E 31), Wien-München  1995, 377: Wolfpreht abbas. Der Urkundentext war auch in Niederaltaich überliefert,  so daß Abt Hermann das 30. Regierungsjahr Herzog Tassilos (777) der Amtszeit  Wolfberts zuweisen konnte; vgl. Klose, Urbare (wie Anm. 10) 801.  15)  MGH.Conc 2/1 (wie Anm. 12) 97: Wolfperht. Zum Datierungsproblem vgl. Hart-  mann, Synoden (wie Anm. 12) 92-96; Reindel K., Bayerische Synoden im 8. Jahr-  hundert (Bayern. Vom Stamm zum Staat. Festschrift für Andreas Kraus zum 80.  Geburtstag 1, hrsg. v. K. Ackermann — A. Schmid — W. Volkert, Schriftenreihe zur  bayerischen Landesgeschichte 140/1, München 2002, 1-18, hier 9 f.).dduxıt ad 1AM dıctum locum.

I Catalogus (wie Anm. 366 Ose, Urbare (wıe Anm. 10) 799
12) MG:H.Conc 24 (ed. Werminghoff, 1906, 7/3) Fhbarsındus abhas de Aldaha Vgl

Hartmann W., Die Synoden der Karolingerzeıt 1m Frankenreich und ın Italien, Pa-
derborn 1959, ff

13) [)as Verbrüderungsbuch VO  > St etifer ın alzburg (ed Forstner, Codices electH
phototypice impressı 51 (ıraz 197/4, () &3} Eparsuindus abhas Zlr Entstehung des
Verbrüderungsbuchs vgl zuletzt MecKitterick K Geschichte Uun! Gedächtnis 1
frühmittelalterlichen Bayern: Virgil, Arn un der Liber 1tae VO St. eter ın Salz-
burg (Erzbischof Arn VO  > Salzburg, hrsg. Niederkorn-Bruck Scharer,
106 40, Wıen München 2004, 68—-80)

14) Jüngste kdition 1n Wolfram | pa 0 Salzburg Bayern Österreich. Die Conversio ag0a-
riorum et Carantanorum un:! die Quellen ihrer eıt (MIOÖG.E 31 Wien-München
1995, 3//' Wolfpreht abhas Der Urkundentext WarTr uch 1n Niederaltaich überliefert,

daß Abt ermann das Regierungsjahr Herzog Tassılos der MmMtszel
Woltberts zuwelsen konnte; vgl Klose, Urbare (wıe Anm. 10) s10N8

15) MG:H.Conc 27A4 (wie Anm. 12) 0  en /Zum Datierungsproblem vgl an
INAaNL, >Synoden (wie Anm. 1:2) 92-—96; Reindel KI Bayerische 5Synoden 1mM Jahr-
hundert Bayern Vom amm Z aa Festschrift für Andreas KKrailıs Z
Geburtstag I hrsg Ackermann Schmid Volkert, Schriftenreihe Z 606

bayerischen Landesgeschichte 140 / 1/ München 2002, {Ö, hıer
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[ )as Salzburger Verbrüderungsbuch VO  aD /84 notiert Woltberts Namen

ter den diesem Zeitpunkt lebenden Abtenle Vorausgesetzt, Abt Hermann
hat 1im Jahrhundert die alten Urkunden korrekt gelesen, ann WarTr
oltbert 1mM Jahr /89 Immer noch Abt VO  z Niederaltaich. ermann zıt1ert
nämlich eın zeıtgenössisches Dokument, das oltbert ZEL Keglerungsjahr
Herzog Tassılos nennt!”. Das ist auf den ersten IC verwunderlich, ist Tass
S1100 doch bekanntlich schon 1im vorhergehenden Jahr VO  > seinem Vetter Karl
dem Großen abgesetzt un: 1Ns Kloster geschickt worden. I ie verlorene Nıe-
deraltaicher Urkunde ist allerdings nıcht die einZ1Ige, die den Machtwechsel
VO  a /55 ignorlert: uch 1Ne Freisinger Iradıtionsurkunde datiert noch /89
nach Regierungsjahren erZzog Tassılos. /Zusammen mıt welteren Indizien
lassen diese „politischen” Datierungen erkennen, daß Karls bayerische Politik
nicht VO allen 1Im and freudig begrüßte wurde, sondern sich durchaus Kritik

seInNem rabiaten Vorgehen regte. krst eın Jlängerer Aufenthalt des KÖön1gs In
bayern VO /91 bis 793 konnte diesen Widerstand endgültig brechen!®.

ro
u Karls Kritikern scheint also uch Woltbert VO Niederaltaich gehört

haben, un kann INa  a’ erwägen, ob nicht 1m Zuge der politischen Neu-
ordnung Bayerns durch arl den Giroßen eın Amt verloren hat Sein ach-
folger Urolf ist War TST ah 1010 eindeutig als Abt belegt, Was genügen ‚plel-
Taumn für einen „natürlichen” Abtswechse Läßt br könnte eın Amt allerdings
schon /91 angetreten aben, denn ine undatierte Passauer Urkunde AaUs die-
SCT Zeıt, In der TO als Zeuge auftritt, gehört möglicherweise bereits 1ın dieses
Jahr- Ebenfalls undatiert ist der Brevlarıus UÜToHT. die schriftliche Dokumen-
tatıon ber alle Schenkungen, die das Kloster se1t selner ründung erhalten
hat DIiese Zusammenstellung WarT ohl ebenfalls 1mM Gefolge des Machtwech-

16) Salzburger Verbrüderungsbuch (wie Anm. 13) Bc Uuolfpercht AS ConNZreZatı0
IPSIUS.

17) Catalogus (wie Anm 366 Ose, Urbare (wıe Anm 10) U1
18) [Die Traditionen des Hochstifts Freising (ed. Bitterauf, QEBG, 4, Mün-

chen Nr 125° evtl ist uch die undatierte Freisinger Iradition Nr. 12485 hier
anzusetzen Vgl Wanderwitz H- Quellenkritische Studien den bayerischen Be-
sitzlisten des Jahrhunderts (DA 39, 19853, 2/-54, hler 51 € Freund 5 Von den
Agilolfingern A } den Karolingern. Bayerns Bischöfe zwıischen Kıirchenorganisation,
keichsintegration und Karolingischer Reform (Schriftenreihe Z bayeri-
schen Landesgeschichte 144), München 2004, 151155 Vgl allgemein Fichtenau FL,
„Politische“ Datierungen des rühen Mittelalters ers., eiträge ZA0ER Mediäviıistı
Ausgewählte UIsatze 3, Stuttgart 1956, 86-285)

19) LIie Iraditionen des Hochstifts Passau (ed Heuwleser, QEBG, 6, München
Nr 45; dazu Boshof B [ Die kKegesten der Bischöfe VO.  > Passau, (Rege-

sten A BÄE bayerischen Geschichte JE München 1992, Nr. Datierung auf 791 bei
Freund, Von den Agıilolfingern den Karolingern (wıe Anm 18) 163
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sels VO  Z 788 notwendig geworden un:! ist deshalb ohl ebentalls noch 1n den
er Jahren aufgezeichnet worden*?!.

Festen Boden betreten WITFr dann TST mıiıt der Wende Z Jahrhundert.
Von da egegnet ul O bel den verschiedensten Gelegenheiten In
ziemlich dichter OISE Er nımmt der Salzburger Provinzialsynode unter
dem Vorsıtz des Erzbischofs Arn teıl, die 1m Jahr S00 ZUerst In Keisbach der
Vils zusammentrat, dann aber ach Freising un: zuletzt ın den Metropolitan-
S1t7 alzburg verlegt wurde. Urol{fs Name findet sich 1ın der Unterschriftenliste

den Beschlüssen des Konzils, ber uch 1n der Zeugenreihe eiıner Urkunde,
die Begınn der Synode In Reisbach ausgestellt wurde**. An elıner anderen
Synode, die Junı S04 1ın Tegernsee zusammentrat, einen Rechtsstreit
zwischen diesem Kloster un dem Freisinger Diözesanbischof schlichten,
nahm TO ebentfalls teil—, ebenso wWI1e elıner großen Gerichtsversammlung
ıIn der Königspfalz VO  a (Alt-)Otting, die dort Dezember S06 unter FE
tung der beiden Königsboten Erzbischof Arn un: Audulf Z SammMmentirat und
neben vier Bischöfen un ehn (Girafen auch die hte XAC)  zD} vlier bayerischen
Klöstern umfaßte®. Wahrscheinlic 1st Urolf VO  aD diesem Gerichtstag direkt
weıter ach alzburg gereılst, dann Januar SÜ/ iıne welitere Syn-
ode unter der Leıtung des Erzbischofs Arn besuchte“**.

Miıt dieser Salzburger 5Synode endet die Reihe Belegen Urolfs kır-
chenpolitischen Aktıivıtäten. Das letzte Lebenszeichen, das WIT VO  - ihm ha-
ben, 1st die Urkunde über i1ne Schenkung Karlis des (Gsroßen Niederaltaich
VO November 811 ZAÄlr Erlangung dieses Diploms hat sich Urolf —

scheinend nıicht selbst TAOR Kalser nach Aachen begeben, sondern eıinen (ira-
fen amnens Gerold als Vermiuttler eingeschaltet, won den gleichnamigen
Ostmarkpräfekten18 elInen Neffen Karls*>. Nach ST o1bt zehn
re lang keın eiNZIgES Zeugn1s ZAUB  = Geschichte des Klosters oder selner hte
Irgendwann ıIn diesen ehn Jahren muß Urolf Iso gestorben SEIN.

/u erwähnen ist noch ıne merkwürdige Verwırrung ın ezug auf Urolftf
Seit dem Jahrhundert wurde immer wieder mıt einem Abt Fulrad iden-

20) Wıe Anm. /u Hintergrund und Datıierung vgl Wanderwitz, Besitzlisten (wie
Anm. 18) 59—66; Tiefenbach, Namen (wıe Anm. G7ZT

24) [Die Unterschriftenliste MGH.Conc 279 (wie Anm. 12) DA RSX Urulfus abbas; die T=
uUun:! ehı Anm. Iradition Freising (wıie Anm. 18) Nr 181 TO: abhas Vgl
Hartmann, Synoden (wie Anm 12) 142—-148; Reindel, Bayerische 5Synoden (wie
Anm. 15) 1518

22) MGiH.Conc Da (wıe Anm. 12 231 TIradition Freising (wie Anm. 18) Nr. 197 Urolf
as

23 Tradition Freising (wie Anm 18) Nr. DÄPATE roaSs
24) MG:H.Conc 21 (wie Anm. 12) 234 TIradition Freising (wie Anm. 18) Nr 248

Urolf.
25) DIie Urkunden Pıppins, arlmanns und arls des Großen (ed Mühlbacher,

253 Nr. DA DE A (Gerold und selner Familie vgl Miıtterauer Mf Ka-
rolingische Markgraften 1 Südosten Fränkische Reichsaristokratie und bayerischer
Stammesadel 1m österreichischen Kaum AOG 12357 Wıen 1963, ral
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tifiziert, den arl der Große eiInen Brief richtete, der u1ls5 allein 1m Urbar
Hermanns VO Niederaltaich VO der Mıtte des Jahrhunderts überliefert
ist Das Schreiben ist 1LLUTr orob In die re zwıschen S00 und S14 datieren,
zwıschen Karls Kaiserkrönung un:! selinen TOa arl o1ibt darın Abt Fulrad
CHNAUC Anweisungen für die Bereitstellung e1INes Iruppenkontingents E1-
He geplanten Feldzug In Sachsen bzw. VO  a Sachsen aus DIie singuläre
Überlieferung dieses lexts In Niederaltaich hat immer wieder Anlaß egeben,
iın Fulrad eiInen Niederaltaicher Abt sehen, un da eın Abt dieses Namens
AaUus diesem Kloster nıicht ekannt ist, hat INa  za 1ne Verwechslung mıiıt TO
vermutert, dem einz1ıgen, der In chronologischer Hinsicht In Frage kommt.
Doch 1st längst bekannt, daß das Schreiben muiıt Niederaltaich nichts un
hat, sondern erst viel späater dorthin gelangt ist Adressat ist vielmehr Abt Ful-
rad VO  5 St-Quentin eın Cousin Karls des Großen“. Als Quelle für
die Geschichte Abt Urol{fs oder Niederaltaichs scheidet dieser Brief olglic
AdUus

eu
/u Abteuen WIT außer der Nennung sSeINES Namens 1mM Nekro-

10g un! 1mM Abtekatalog L1LUT einen einz1gen zeıtgenössischen Beleg, eın
Schutzprivileg Kaılser Ludwigs des Frommen für das Kloster Niederaltaich,
das dieser Juli 821 1m Kloster Prüm ausgestellt hat, auf dem Weg VO  a

Aachen selner gewohnten Herbstjagd ın den Vogesen“®. Daß Teutbald sich
Za rlangung dieser Urkunde anscheinend persönlich 1n die Eifel begeben
hat, 1st übrigens keineswegs ungewöhnlich, sondern WarTr für die rechtsrheini-
schen Empfänger durchaus ängıge PraxIis, da der Kaiser die östlichen Teile
SEINES Reichs LLUL sehr selten aufsuchte*?. Wıe lange Teutbald Abht WAar, Läßt
sıch aufgrun der langen Beleglücken VOTL un:! nach 821 nıicht gsCcn Frühe-
Stens se1lt ö12, längstens bis S30

26) München, Bayerisches Haupstaatsarchiv, Niederaltaich 39, fol T (ed. BoO-
ret1us, GH.Cap 2/ 1883, 168 Nr. 25); vgl Böhmer F! Dıie Kegesten des Kaılser-
reichs unter den Karolingern /51—-918, 1EeUuUu ear VO.  - Mühlbacher, Innsbruck
1908, Nr. 415 /Zum Datierungsproblem vgl bel Simson B:E Jahrbücher des
Fränkischen Reichs unter arl dem Großen Z Leipz1g 15535, 301 un 493, YADE In-
halt Prinz FI Klerus und Krieg 1m früheren Mittelalter. Untersuchungen ZAUER

der Kirche beim Autbau der Königsherrschaft 28 Stuttgart 1971, 7TA$f
2%) ycke F Fulrad, abbe de 5.-Quentin et de Lobbes 1 / Parıs 1981, 3586
28) Böhmer-Mühlbacher, Regesten (wıe Anm. 26) Nr. /4U; Druck immer noch 1ın MoO-

numenta Bo1i1ca 13 (wie Anm. 103f.
29) Schieffer K LudwI1g der Fromme rechts des Kheins Der welıte Blick des Hıstori1-

kers. Einsichten 1ın ultur-, Landes- und Stadtgeschichte. etier ohanek A
Geburtstag, hrsg. TeC. Köln-Weimar-Wien 2002,
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Gozbald
Teutbalds Nachfolger (GGozbald kennen WIT ingegen recht DU, nıcht 1LL1UT

auIigrun mehrerer Niederaltaicher Urkunden AaUuUs selner Amtszeıt, sondern
auch, we!1ll sich bel ihm 1ne durchaus promiıinente Persönlichkeit han-
delt, nämlich den Erzkapellan Ön1g Ludwigs des Deutschen un: späate-
| &a  - Bischof VO  > ürzburg. S26 ist Ludwig VO  - selInem Vater als Unterkönig
ach Bayern abgeordnet worden, aber TST eıt S3 sind TKunden VO ihm als
F: Baıoarıorum erhalten. Gileich die erste davon richtet sich den DLr VENETÜ-

hılıs Gauzbaldus SacCr1 alatır nostrı SUMMUS cappellanus et abba monaster11 quod d1-
CItur Altaha Durch S1e bestätigt der jJunge  za Kön1g einen alteren, bislang aber
nicht schriftlich dokumentierten Besitzanspruch des Klosters ın der Wacha
Wenngleich INa  a nıicht orundsätzlich ausschließen kann, daß Gozbald durch
ıne Wahl 1m Sinne der Benediktregel 1ın se1In Amt elangt lst, ist doch
eindeutig nıcht AUS dem Niederaltaicher Konvent hervorgegangen, sondern
tammte aus fränkischem Adel 1)as Interesse des Konvents geistlicher
Leıtung mußte hier zweiftellos zurückstehen hınter dem Interesse des Kön1gs,
selnen Erzkapellan mıt den Einkünften dieser Abhte!l auszustatten. dies
gleich bel der Ankunft Ludwigs ın Bayern 826 geschehen ist oder TST später,
1äßt sich nıicht tfeststellen. Als Vorstand der Hofkapelle wIird ich Gozbald oh-
nehin äufiger 1mM Gefolge des KÖNn1gs aufgehalten haben als 1n Niederaltaich.
ährend der Rebellion Ludwigs des Deutschen un: selner Brüder ih-
IC  z Vater 533 hat als (;esandter fungiert”, dann ber recht bald ohl ıIn

Zusammenhang muiıt der Erweıterung VO  a’ Ludwigs Reich se1lt demselben Jahr
sSe1INn Amt Hof aufgegeben. DDas Verhältnis ZU Kön1g WarTr ber OTIfen-

sichtlich weiterhin ungetrübt: DIie Abtei Niederaltaich durfte Gozbald uch
danach behalten, un: noch 1m Jahr 841 schenkte Ludwig ihm den Königshof

Ingolstadt, den Gozbald dann Se1InN Kloster weitergab*. Im folgenden
ahr 842 ließ ihn der Kön1g ZU Bischof VO ürzburg erheben, anscheinend
unter Einschaltung aps Gregors un: unter mgehung des eigentlich —

ständigen Maınzer Metropoliten Utgar, der 1m karolingischen Bruderkrieg
dieser re 1im gegnerischen Lager stand®°.

30) |die Urkunden LudwI1gs des Deutschen, Karlmanns und Ludwi1gs des üngeren (ed
Kehr, GH.DRG 1 D Nr. ngefähr gleichzeitig Salzburger Verbrüde-

rungsbuch (wie Anm k3) ÄC Kozpald abhas 717 Person vgl Wendehors A., Das
Bıstum Würzburg, Teu | ıe Bischofsreihe bis 1254 erm>Sac, 1A1 Berlin
1962, 42—46; Lindner K/ Untersuchungen JEUE: Frühgeschichte des Bıstums Würz-
burg un des Würzburger Kaumes (VMPIG 33); Göttingen 1972 DDa

31) Thef;an} esta Hludowici imperatorı1s (ed. remp, GH.SRG 64, 1995, 238)
ıinde dırexıt legatos 505 Gozbaldum abbatem et presbyterum pt Morhardum palatınum
comıtem.

32) |die Urkunden Ludwigs des eutschen (wie Anm. 30) Nr. 3 J Houben I Fine
wiederentdeckte Urkunde des es (Gozbald VO Niederaltaich I2 1976, 117
20)

33) Hartmann W., Ludwig der Deutsche, Darmstadt 2002, 175
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Gestorben ist (GsOozbald September OI9, die etzten Belege für ih: als
Niederaltaicher Abt Stammen aber bereits Aaus den Jahren 545 un: Hs ist
deshalb grundsätzliıch denkbar, daß dieses Amt schon ein1ge Fe VOT S@Ee1I-
111e Tod aufgegeben hat, W as VO  a ein1ger Bedeutung 1st für die rage, Wel

sSe1n unmittelbarer Nachfolger wurde, ar oder Grimald-.

Q2ar
gar ist erstmals zweifelsfrei als Abt VO  a’ Niederaltaich bezeugt durch eın

Diplom KÖön1g Ludwigs des Deutschen VO prı S59/, ausgestellt 1n der
al7z Bodman Bodensee. Daß eın Amt allein der Gunst des Herrschers
verdankte, geht AaUus dieser Urkunde deutlich hervor, sagt S1e doch AaUuUusSs-

drücklich, dieser habe gar ZAUE Abht emacht. Möglicherweise Jäßt sich Aaus

dieser Formulierung außerdem erschließen, daß die Ernennung noch nicht be-
sonders Jange zurücklag”. Am August desselben Jahres konnte gar och
ıne umfangreiche Schenkung beim Kön1g erwirken, weltere Urkunden S6()
und 562 6336

Wiırd gar iın allen diesen Urkunden schlichtweg als Abt tituliert, nennt
ih: eın welteres Diplom Ludwigs des Deutschen, das wahrscheinlich anläß-
ich elnes krankheitsbedingten Auftenthalts des KÖn1gs 1m Dezember 564 1m
Kloster selbst ausgestellt wurde, zusätzlich noch VDOCALUS episcopus”. I hese -
tulierung hat Anlaß egeben, nach einem Bischof Utgar suchen, der ın die-

elt aASschl könnte, un: fündig geworden ist 1119a  = bereits 1m Jahrhun-
dert iın Bischof Utgar VO Eichstätt (vor 847-880) Seither wird die Gileichset-
ZUNg der beiden Utgare iImmer wleder nachgeschrieben, obwohl S1€e schon
längst überzeugend widerlegt worden ist° Da weder die Eichstätter noch

34) |)ie Urkunden Ludwigs des eutschen (wıe Anm. 30) Nr. 48 uUun! Nr.

35) Die Urkunden Ludwigs des Deutschen (wie Anm 30) 117 Nr. Otgarıus, YMEITE HNOSs

quidem ad monasterıum NOMINE AltahaÄbte und Konvent des Klosters Niederaltaich in der Karolingerzeit  41  Gestorben ist Gozbald am 20. September 855, die letzten Belege für ihn als  Niederaltaicher Abt stammen aber bereits aus den Jahren 848 und 851°*. Es ist  deshalb grundsätzlich denkbar, daß er dieses Amt schon einige Jahre vor sei-  nem Tod aufgegeben hat, was von einiger Bedeutung ist für die Frage, wer  sein unmittelbarer Nachfolger wurde, Otgar oder Grimald.  6. Otgar  Otgar ist erstmals zweifelsfrei als Abt von Niederaltaich bezeugt durch ein  Diplom König Ludwigs des Deutschen vom 21. April 857, ausgestellt in der  Pfalz Bodman am Bodensee. Daß er sein Amt allein der Gunst des Herrschers  verdankte, geht aus dieser Urkunde deutlich genug hervor, sagt sie doch aus-  drücklich, dieser habe Otgar zum Abt gemacht. Möglicherweise 1äßt sich aus  dieser Formulierung außerdem erschließen, daß die Ernennung noch nicht be-  sonders lange zurücklag°®. Am 18. August desselben Jahres konnte Otgar noch  eine umfangreiche Schenkung beim König erwirken, weitere Urkunden 860  und 862/63°°.  Wird Otgar in allen diesen Urkunden schlichtweg als Abt tituliert, so nennt  ihn ein weiteres Diplom Ludwigs des Deutschen, das wahrscheinlich anläß-  lich eines krankheitsbedingten Aufenthalts des Königs im Dezember 864 im  Kloster selbst ausgestellt wurde, zusätzlich noch vocatus episcopus”. Diese Ti-  tulierung hat Anlaß gegeben, nach einem Bischof Otgar zu suchen, der in die-  se Zeit passen könnte, und fündig geworden ist man bereits im 18. Jahrhun-  dert in Bischof Otgar von Eichstätt (vor 847-880). Seither wird die Gleichset-  zung der beiden Otgare immer wieder nachgeschrieben, obwohl sie schon  längst überzeugend widerlegt worden ist?®. Daß weder dig Eichstätter noch  34) Die Urkunden Ludwigs des Deutschen (wie Anm. 30) 64f. Nr. 48 (848) und 80f. Nr.  59.(851).  35)  Die Urkunden Ludwigs des Deutschen (wie Anm. 30) 117 Nr. 80: Ofgarius, quem nos  quidem ad monasterium nomine Altaha ... abbatem esse statuimus.  36)  Die Urkunden Ludwigs des Deutschen (wie Anm. 30) 124 Nr. 86 (857), 144 £. Nr.  100 (860) und 157£. Nr. 109 (862/63, zum Problem der Datierung vgl. die Vorbe-  merkung S. 157 und Böhmer-Mühlbacher, Regesten [wie Anm. 26] Nr. 1451).  3%  Die Urkunden Ludwigs des Deutschen (wie Anm. 30) 164 £. Nr. 116: venerabilis Ot-  garius abba et vocatus episcopus. Zum Problem der Datierung vgl. die Vorbemerkung  ebd. S. 164 und Böhmer-Mühlbacher, Regesten (wie Anm. 26) Nr. 1457; zur Krank-  heit Ludwigs vgl. Annales Bertiniani a. 864 (ed. F. Grat u. a., Annales de Saint-  Bertin, Paris 1964, 114 f.): in quodam broilo ceruum uenans de caballo cadit et costis lesus  in uicino monasterio 1acet.  38)  Heidingsfelder F., Die Regesten der Bischöfe von Eichstätt, Erlangen 1938, Nr. 54  gegen die ältere Literatur. Davon unbeeindruckt Stadtmüller-Pfister, Geschichte  (wie Anm. 1) 406f. und 460; Weinfurter S., Das Bistum Willibalds im Dienste des  Königs. Eichstätt im frühen Mittelalter (ZBLG 50, 1987, 3-40, hier 29 mit Anm. 120);  Flachenecker H., Der Bischof und sein Bischofssitz: Würzburg — Eichstätt — Bam-  berg im Früh- und Hochmittelalter (RQ 91, 1996, 148-181, hier 156f.) Zur tatsächli-  chen Herkunft Otgars vgl. Störmer W., Früher Adel. Studien zur politischen Füh-abbatem FSSE sStatuımus.
36) DIie Urkunden Ludwigs des Deutschen (wıe Anm. 30) 1724 Nr 144 Nr

100 und 157 Nr. 109 862/63, ‚un Problem der Datierung vgl die OTrDe-
merkung 157 und Böhmer-Mühlbacher, Kegesten |wıe Anm. 26| Nr

37) |ie Urkunden Ludwigs des Deutschen (wie Anm. 30) 164 Nr. 116 venerabılıs (
QAr1uSs abba VOCALuS ePISCOPUS, /um Problem der Datierung vgl die Vorbemerkung
ehı 164 un:! Böhmer-Mühlbacher, kegesten (wıe Anm 26) Nr. 1457; ZUE Krank-
heit Ludwigs vgl Annales Bertinlianı S64 (ed rat 08 d., Annales de aınt-
Bertin, Parıs 1964, In quodam hroılo CErUuUTN MECNUNS de caballo radıt PT COost1ıs lesus
In U1ICINO monaster10 1acet.

38) Heidingsfelder b Die kegesten der Bischöfe VO Eichstätt, Erlangen 1935, Nr
die ältere I ıteratur. I)avon unbeeindruckt Stadtmüller-Pfister, Geschichte

(wie Anm. 406 Uun! 460; Weinfurter 5.;, |J)as Bıstum Willibalds 1 ] henste des
Königs. Eichstätt 1m frühen Mittelalter 5U; 1985/7, 3—40, hlıer mıt Anm. 120);
Flachenecker a er Bischof und se1ın Bischofssitz: Würzburg FEichstätt Bam-

berg 1m Früh- un Hochmittelalter (ROQO 9l, 1996, 145—-1581, hler 156 AI tatsächli-
chen erkun Utgars vgl Störmer W., Früher del Studien ZU politischen Füh-
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die Niederaltaicher TIradition VOTL dem Barock diese Identität kennt, sollte eın
erstes Warnzeichen eın Unerklärt bleibt auch, gar ıIn den OTaus-

gehenden Urkunden eıt 8957 STEeTS L1LLUT als Abt tituliert wird, obwohl doch
schon se1t spätestens 54 / Bischof SeCWESCH wäre, un ebenso unerklärt bleibt,
weshalb eın regulärer Diözesanbischof auch nach fast ZWaNnZlıg Amtsjahren le-
diglich VOCALUS ePISCOPUS heißen sollte. Schließlich 1st der Niederaltaicher Abt
ach UusSWwWeIls des Nekrologs uch och eiInem Aprıl gestorben, wäh-
rend für den FEichstätter Bischof der Julı als Todesdatum überliefert ist Das
SiInd A5ANZ einfach zuvıiel der Unstimmigkeiten, daß INa  > die These elıner
Identität der beiden Utgare auf keinen Fall aufrecht erhalten kann

och ine 7zwelıte unhaltbare Identifizierung MU. 1m Zusammenhang miıt

ar ausgeraumt werden. kıner ebentfalls ST 1im Barock entstandenen I Ta-
dition zufolge ist nämlich der Niederaltaicher Abt gar Erzbischof VO  >

Maınz geworden. Tatsächlich o1bt 1mM Jahrhundert dort einen Erzbischof
dieses Namens 684 doch weder die Maınzer noch die altere 1ederal-
taicher Überlieferung w1ssen Eetwas VO  e dieser Identität, un:! die politischen
Umstände diesere sprechen uch sehr einen Bayern auf dem Maın-
ZeTtT Stuhl>” Außerdem erg1bt sich Ja eın unüberbrückbarer chronologischer
Widerspruch, da der Maınzer Erzbischof schon S4 / gestorben lst, während der
Niederaltaicher Abt eindeutig TST für die re 85/ bıis 564 bezeugt lst Das
Problem wurde erstmals VO Haushistoriker Placıdus Haıden 1m Jahr 17397

„Zelöst : Man musse LLUT eıinen 7zwelten ar In den Katalog einfügen, der
zwıschen 821 und 8725 Abt SCWESCH sel, ehe nach Maınz beruten wurde.
I hese These V  - elıner Aufspaltung der Persönlichkeit Utgars ist, wI1Ie I1la  a’

schon auf den ersten Blick sieht, ziemlich gewagt Uun: kann sich bıs auf 1ne
angebliche nıcht welıter als bis 1Ns Jahrhundert zurück verfolgbare Haus-
tradıtion LLUT auf einen einz1ıgen vermeintlichen eleg tutzen Haıden führt
A daß Utgars Name gleich neben dem AB Urolfs 1Ins Reichenauer erbrude-
rungsbuc eingetragen lst, sSe1In ala olglic noch 1m früheren Jahr-
hundert anzusetzen sSe1l Hätte den Codex jedoch persönlich eingesehen
(was heute aufgrun des publizierten Faksimiles zugegebenermaßen viel eIN-
facher isv). hätte bemerken müUuüssen, daß Otgars Name dieser Stelle TST
\VA @}  > eiInem späteren Schreiber nachgetragen ist*#9 Der Eintrag zeigt demnach
08 1 Gegenteil, daß Utgar Z eıt der Anlage des Verbrüderungsbuchs
824 noch nicht Abt VO Niederaltaich Wa  $ Obwohl Haidens abenteuerliche

rungsschicht 1m fränkisch-deutschen Reich VO bıs 1: Jahrhundert 6/
Stuttgart 1973, 328341

39) /Zum Maınzer gar vgl zusammenfassend Staab B& DIie Maiıinzer Kirche 1mM
Frühmiuttelalter (Handbuch der Maınzer Kirchengeschichte 1/1; hrsg Jür-
gensmeler, Würzburg 2000, 8/—-194, hier 53-162); ergänzend Bıgott D:; [Die Versöh-
NUNg VO  > 847 Ludwig der Deutsche un: die Reichskirche (Ludwig der Deutsche
und se1INe Zeıt, hrsg. artmann, Darmstadt 2004, 21140)

40) Reichenauer Verbrüderungsbuch (wie Anm. 8) A1 Otkarıus abhas
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These noch heute gelegentlich akzeptiert wird“*, ruht S1e doch auf schwa-
cher Grundlage, daß 111allı S1e ebenso getrost ad Ccia legen kann wI1e die

Gleichsetzung Utgars miıt dem Bischof VO  a Eichstätt.
Trotzdem oder TST recht stellt sich dann natürlich die Frage, W as mıiıt dem

VOCALUS ePISCOPUS der Urkunde VO S64 eigentlich ausgesagt werden soll Eın

regulärer Diözesanbischof WarTr gar kaum, denn 7U eıinen kennen WIT kel-
en gleichzeıtigen Bischof dieses Namens, der dafür in Frage käme, un:! ZU

andern deutet diese Titulierung eher auf einen irregulären Status Utgars hin?*
IIie Lösung für das Problem erg1ibt sich ehesten, WEl I1a  a die kirchliche
Situation des Bıstums Passau 1m Jahr 564 näher betrachtet. Der ordentliche B1-

schof Hartwıg WarTr nämlich schon se1it S6() krank un:! Z usübung se1nes
Amtes nicht mehr iın der Lage Da INa  > ihn deshalb nicht einfach absetzen
konnte, der 7Zustand aber auf Dauer unhaltbar Wal, ordnete aps Nikolaus
1U gerade 1m Jahr S64 A einen Stellvertreter für Hartwıg bestimme
Was hegt AG5B näher als die Annahme, daß 188028  a diese Stellvertretung gar
VO  > Niederaltaich übertrug, dem Abt des bedeutendsten Klosters 1ın der DI-

özese? Wenngleich auch dieser Zusammenhang Vermutung bleiben muß,
plausibler als die Gleichsetzung mıiıt den Utgaren VO  - Maınz un: Eichstätt ist

allemal.

Grimald
Die Einreihung des Ab:ts Grimald dieser Stelle, zwischen den Ahbten (Jt=

gaAk un:! Otbald, ist keineswegs selbstverständlich, sondern 1m Gegenteil AaUuS-

gesprochen spekulatıv. FEhe INa  > die Möglichkeıten der zeitlichen Einordnung
diskutiert, muß I1a  a aber Zzuerst einmal die Frage nach der Identität Tımalds
tellen ALOT bald wel Jahrzehnten hat leter Geuenich den ansprechenden
Vorschlag yemacht, den Niederaltaicher Abt mıt dem gleichnamıgen Kanzler
un! Erzkapellan Ludwigs des Deutschen Z identifizieren. DIie Gleichsetzung
überzeugt besonders angesichts des identischen Todesdatums der beiden DPer-

SOMCIL, dem Jun1, und S1e paßt zut ZUL sonstigen Praxıs des KÖönı1gs, Leute

Aaus seiner mgebung mıiıt den reichen Einkünften dieser Abte1l versorgehl,
w1e S1€e 1m Fall NC  mD} Gozbald un:! gar deutlich erkennen ist}*.

41) Zuletzt och 1n Stadtmüller-Pfister, Geschichte (wıie Anm. und 46U; Bischoff
D., [Iie südostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken In der Karolingerzeıit
I Iie vorwiegend österreichischen Diözesen, Wiesbaden 1950,

42) Vgl Pöschl A Der „VOCatus episcopus” der Karolingerzeıt AKathKR 97/, 1917, _-

un 85-219)
43) Boshof, KRegesten (wıe Anm. 19) Nr. 135f vgl Bıgott B Ludwi1g der Deutsche und

die Reichskirche 1 Ostfränkischen Reiche (HS 470 Husum 2002, 245

Dazu paßt, daß gar VO  z Niederaltaich iın den Urkunden hıs 862/63 noch nicht

ePISCOPUS el
44) CGeuenich D, Beobachtungen Grimald VO St Gallen, Erzkapellan und ber-

kanzler Ludwigs des Deutschen (Litterae medi1 eVl1l. Festschrift 1r Johanne uten-

rieth AD ihrem Geburtstag, hrsg. Borgolte Spilling, Sigmarıngen 1988,
59-—656, bes f3 zustimmend Jüngst remp B. Ludwig der Deutsche un! das Klo-
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Schwieriger als die ldentifizierung der Person ist WI1Ie gesagt die Einord-
NUuNng In die Niederaltaicher Abtereihe. Ausgangspunkt VO  aD} Geuenichs ber-
legungen Wal eın Brief des Mönchs Ermenrich VO Ellwangen, des späteren
Passauer Biıschofs, selinen Lehrer Grimald, dem zufolge letzterer durch kÖö-
nigliche CGsunst ber drel Abteien verfügte“. Die ersten beiden, Weißenburg
Uun! Gallen, lassen sich leicht feststellen. Unsicher 1st die dritte Abtel, un:
hier kommt Geuenichs Vorschlag Niederaltaich 1INs ple. Ermenrich hat SE1-
L1ieN Brief iın den Jahren zwiıischen 549 und S55 Grimald gerichtet, also
einer Zeıt, In der ach unIllseIleTr Kenntnis eigentlich och Gozbald Abt Wa  S
Doch ist (GGozbald Ja nıcht ausdrücklich bIis seinem Tod, sondern LLUT bis
ZADE Jahr 851 als Abt VO  zD} Niederaltaich belegt. Eis ist also 1m Prinzip denkbar,
daß dieses Amt ın selinen etzten Lebensjahren zugunsten T1ımMalds Aaus der
Hand egeben hat Allerdings ware das e1in recht ungewöhnlicher Vorgang,
un I1a  > mülßlßte dafür uch die Einreihung Grimalds nach gar 1MmM Abtkata-
102 Hermanns 1gnorıieren. Da PE ber noch ein1ge weltere Klöster o1ibt, die als
dritte Abte!i (GGrimalds VOT S55 In Frage kommen“®,  46 bietet ich her die Lösung
d Grimalds Abbatiat TST nach dem Tod Utgars anzusetzen. Wenn dieser
bald ach dem Jahr S64 eintrat, In dem ar das letztemal bezeugt ISE dann
hatte Grimald bis seInem e1ıgenen Tod 877 immer noch ein1ge Jahre Zeıt,

die Früchte dieses Amts genleßen können. kın Abbatiat (Grimalds In
diesen Jahren i1st also letztlich doch eın bißchen wahrscheinlicher als eliner
zwıischen S51 und 6957 uch WEe1n Sicherheit nıicht gewınnen ist w1e Ja
überhaupt die Identifizierung T1mMalds mıt dem gleichnamigen Erzkapellan
letztlich ungesichert bleibt.

(Otbald
Keiınen einz1gen zeıtgenössischen eleg haben WIT für Abt ()tbald Seine

Nennung ıIn eKrolog un Äbtekatalog muß als Zeugni1s für selinen Abbatiat
ausreichen, und I11lall muß uch darauf vertrauen, daß Hermanns zeitliche
EFinreihung nach Abt Girimald richtig ist Überprüfen Jäßt S1e sich nıcht, zumal
Ja schon Grimalads Einreihung schwierig ist und bis ZABE Jahr 9729 dann alle
Datierungshilfen ausfallen. Zwar ind auch AdUus den Jahren 883 Uun:! 905 kÖö-
nigliche Urkunden für das Kloster erhalten; diese LEINNEN jedoch 1m egen-

Ster St Gallen (Ludwig der Deutsche un:! se1INe Zeıt, hrsg. Hartmann, |)arm-
STtal 2004, 141—160, bes 150) Skeptisch kappmann-Zettler, Reichenauer Mönchs-
gemeinschaft (wıe ANmM 366, allerdings unter Berufung auf die wen1g zuverläs-
sıgen aten 1MmM Abtkatalog VO  - Stadtmüller-Pfister, Geschichte (wie Anm. 4585

45) Dümmler, 9i 1899, 536—579, bes 564 Frig mMmoOonNnaster1a CUFEC Iue CU-
randa COMMISSQA SUNT. /a Uutor Uun! Werk vgl zusammentfassend Worstbrock
Ermenrich VO Ellwangen VerLex 2 Berlin-New ork 1980, 06—-611)

46) Vgl Geuenich, Beobachtungen (wie Anm. 44) 63{ff.
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Satz den früheren iplomen keine Abtnamen mehr eın Indız dafür, daß
iın dieser eıt Sar keine regulären hte In Niederaltaich egeben hat47

dem tatsächlic Wal un: nach elner MmMtsZeı ()tbalds 1n den er
Jahren frühestens ab 5069, eher ab 872 das Kloster ängere eıt ohne Abt D
blieben ist, wAare das TEeNC keine Besonderheit iın der Klosterlandschaft
des Ostfränkischen Reichs und Bayerns. Schon bei Gozbald, Utgar un: wohl
auch Girimald WarTr sehen, daß ihre Einsetzung als hte kaum auf die Be-
dürfnisse oder ünsche des Konvents Rücksicht nahm, sondern ın erster |inıe
der Versorgung treuer Gefolgsleute des Kön1gs diente?&. So WarTr Grimald nıicht
einmal Mönch, sondern Weltgeistlicher, und hatte daneben uch noch
welıtere Abteilen erhalten, deren Mönche ih: urchweg LAELT: selten Gesicht
bekamen, da SANZ 1m Hofdienst aufging. Auf dieselbe Weise konnten aber
uch andere Personen begünstigt werden, und besonders häufig dies
1m Ostfrankenreich Bischöfe, die als Kommendataräbte die Einkünfte elıner
oder mehrerer Reichsabteien nutzen durtften. Das ommendewesen beginnt
schon 1m Jahrhundert allmählich sich reifen un:! erreicht selnen
Höhepunkt 1m frühen Jahrhundert, als twa Erzbischof VO.  a Maınz
jneben selinem Bıstum gleichzeitig noch ber die Reichsklöster VVel-
Benburg, Reichenau, Lorsch, Ellwangen un vielleicht auch Klıngenmünster
verfügen kann. Danach nımmt die ahl der auf diese Weilse vergebenen KI5ö-
ster wieder ab, doch dauert noch lange, bıs die Reformbewegungen VO  >

(Gorze und UunYy dieses Phänomen VABER (jänze beseltigen können
Obwohl die Kommendataräbte immerhin geweihte Geistliche IL, WarTr

der Unterschied nıcht mehr besonders gr0ß den Laienäbten, handelte
sich doch bel beiden Gruppen nıicht Mönche un:! 21 Gruppen
doch vornehmlich den Einkünften der Reichsabteien interessıert, wen1ger

der Leıtung der Konvente, die S1€E 404 anderen Personen überheßen. 1)as
Phänomen des Laiıenabbatiats WarTr ZABEG späten Karolingerzeıit 1m Westfranken-
reich un: 1ın Lotharıngilen verbreitetsten; gänzlic unbekannt War ber
uch östlich des Rheins nicht°.

47) Die Urkunden Karls I1 (ed Kehr, GH.DRG Z 122 Nr. [Die Jr
kunden 7wentibolds und Ludwigs des Kindes (ed Schieffer, GHDRG 4,

157 Nr un:! 159f. Nr. 4()
48) Vgl allgemeın Geuenich D Zr tellung und Wahl des es 1n der Karolingerzeit

Person und Gemeinschaft 1m Mittelalter. arl Schmid 7A05 fünfundsechzigsten
Geburtstag, hrsg. Althoff 5Sigmarıngen 198558, 15786)

49) Grundsätzlich 7A0 B Phänomen der Kommendataräbte Felten hbte und Kal-
enäbte 1m Frankenreich. Studie ZU Verhältnis VO  - aa un! Kirche 1m früheren
Mittelalter Stuttgart 1950, O E Mıt Bıgott, Reichskirche (wıe Anm.
43) 225239 annn 111a festhalten, ihre Zahl 1m späteren Jahrhundert zunahm.

50) Grundlegend Felten, hte und Laienäbte (wie Anm 49); neuerdings Helvetius VE
M., L’/’abbatiat la1que relals du POUVOIF royal au.  >< frontieres du rOVaAUILE,. LE
Cas du nord de la Neustrıe I xXe siecle (La royaute et les elites dans AEurope Cal O-

lingienne (debut 1B osiecle au eNvıronNs de 920), hrsg. Le Jan, Villeneuve
d’Ascq 1995, 285—2909); Gaillard M., La place des abbayes dans la politique err1to-
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Noch häufiger 1st beobachten, daß Klöster selbst bedeutende Keıichs-

abteien AMZ ohne Abt blieben un:! Zr Nutzung iıne Person ohne jegli-
hen Abtstitel vergeben wurden, besonders SCIN Frauen Aaus der KÖN1gs-
tamiıilie. Stellvertretend SEe1 hier das „Klosterimperium” der Kalserin ichgar
(T nach 887) genannt, dıie In Alemannien über die Klöster Säckingen, /ürıiıch
un: Zurzach verfügte, ın Lothringen neben ihrer eiıgenen Gründung Andlau
über Bonmoutier, Etival unı anscheinend auch Stephan In Straßburg, dazu
noch ber Marıinus ın Pavıa, wobel iıch bel /Zurzach un: Etival bemer-
kenswerterweise OS! Männerklöster andelte und das alles als verhe!l-
ratete Frau>!! In welcher Rechtsform diese Nicht-Ahte ber ihre jeweiligen
Klöster verfügten, 1st iın den melsten Fällen unbekannt, och kann 188721  - gele-
gentlich erkennen, daß das Nutzungsrecht In Form elnes Lehens vergeben
wurde°*. Letztlich der Wende VO 7A8 Jahrhundert,
miıindest unter den Reichsabteien, denen uch Niederaltaich zählte, die al-
lerwenigsten Klöster, die noch VO eiInem eigenen regulären Abt geleitet WUuT-

den, un dies WarTr Ja eINer der wesentlichen Punkte, dem AT selben eıt
die keformbewegungen VO  S GoOorze un: UnYy ansetzten.

In welcher Art un: Welse Niederaltaich dieses allgemeine Schicksal teilte,
bleibt angesichts des völligen Mangels einschlägigen Zeugnissen unbe-
kannt Feststellbar ist lediglich, daß d1ie Tkunden VO  > S83 un 905 keine
Abtnamen mehr HEHNECN; uch WEeNl die Institution offenbar weIlterhin fortbe-
standen hat Daß eın Überfall der Ungarn auf das Kloster 1m frühen Jahr-

riale des SOUVeraılns francs et germanı1ıques Lotharingie, de S69 925 (RNord Ö9,
2003, 55—-666)

51 Vgl MacLean D Queenship, Nunneries anı OYa. Widowhood In Carolingian FEıu-
roPDe, PaP 176 2003, 3—38), Kichgard 20-26; ein1gen karolingischen Prinzes-
sınnen Hartmann, Ludwig der eutsche (wie Anm. 33) ZLAS Vgl uch Annales
Fuldenses 879 (ed Kurze, GH.SRC; / 1891, 93) CUL dem abgedankten Kön1ig
Karlmann VO  - Bayern] YTeX LLudwig der üngere epPISCOPAtUS ef abbatıas ef comı1tatus
ad SEerDIEUmM deleQavit.

52) /Zahlreiche westfränkische Beispiele bel 01g [ Die karolingische Klosterpolitik
und der Niedergang des westfränkischen Königtums. Laiıenäbte un:! Klosterinha-
ber KRA 90/91), Stuttgart 1917, 175—-180; Lesne E., Histoire de la propriete eccle-
siastıque France 272 Lille 1926, 133143 /u ostfränkischen vgl DIe Urkunden
Ludwigs des üngeren (wie Anm 30) 358 Nr. 15 und DIie Urkunden arls IB08 (wie
Anm 47) 1104 Nr. (Frankfurt); Iie Urkunden Arnolfs (ed Kehr, GCGAHDRG
3, Nr. Herrieden) un 1372 Nr. (Chiemsee); DIie Urkunden Ludwigs
des Kindes (wie Anm. 47) 155 Nr (Pfäfers) un: 199 Nr. (Traunsee); Boshof,
kegesten (wie Anm 19) Nr 1/ (Mondsee); Katpert, Galler Klostergeschichten
(Casus sanctı Gallı) (ed Steiner, GHSRE; [3 2002, 196) Später wurde Nıe-
deraltaich mehrfach als en vergeben, ZUuUerst al Erzbischof Friedrich [0)8! Salz-
burg, dann Biıschof Megıiıngaud VO:  Z Eichstätt, zuletzt och Herzog tto [0)8!

Northeim; vgl unten Anm. 65; Heidingsfelder, Kegesten (wie Anm. 38) Nr 145;
Borchert o Herzog tto VO  a Northeim (um 1025—-1083) keichspolitik un SO-
nelles Umtiteld (Veröffentlichungen der historischen Kommıission für Niedersachsen
un Bremen 227) Hannover 2005, 185-191
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hundert schuld der Misere eın soll, w1e ange geglaubt wurde, 1st kaum
anzunehmen. /um einen o1bt für einen solchen Überfall keinerlel Quellen-
zeugn1s, Z andern fehlt eın Abtname Ja schon iın der Urkunde VO  - Ö0ÖI, also
Jange bevor die Ungarnkriege überhaupt begannen, und drittens ist dieser
Niedergang uch vielen (Irten beobachten, die die Ungarn nıe C”
ang SINd. Das Quellendunke. jener e1lt ist demnach keine Folge außerer
Gewalt, sondern Inneren Wandels°.

Eo1lolf
Trst se1lt den 920er Jahren fallen dann wleder ein1ıge SAaNZ vereinzelte

Schlaglichter auf die Niederaltaicher Abte, urchweg übrigens Adus Quellen,
die nıiıchts mıt dem Kloster selbst tun haben, daß die Belege letztlich
recht zufällig gestreu ind. Die Keihenfolge, die der Abtkatalog Hermanns für
die etzten hte ‚YA@IE der Reform des Jahres 99() bietet, kann nicht ichtig se1ln,
darum MUu. uch hier dıie zeıitliche Einordnung SaAanNzZ auf die spärliıchen 7@e1t-
genössischen Zeugnisse zurückgreifen. Deshalb ist nach Otbald iın den S/VUer
Jahren oder eigentlich 192°4 nach gar ehn Jahre A74Q) Egilolf der erste
Abt, der sich chronologisch eindeutig fixieren Läßt Er intervenlert I1IMNMNEN

miıt dem bayerischen Herzog Arnulf Jun1ı 90729 In Nabburg (in der heuti-
sCch Oberpfalz) bel Kön1g Heinrich SCH Zzweler Schenkungen das Klo-
ter Kempten. Ehe dieses Kloster In den Genuß der (jüter gelangt, darf Egilolf
S1e jedoch auf Lebenszeit behalten>?. Und Januar 037 nımmt iın Ke-
gensburg eliner gesamtbayerischen Synode teil°.

amı sind die eindeutigen Belege Eg1lolf bereits erschöpft; weltere
Überlegungen selner Person bleiben spekulativ. 50 hat der Umstand, daß

anscheinend beiden Gelegenheiten 1m Gefolge erzog Arnulfs auftritt,
der Vermutung Anlaß egeben, Eo1lolf habe diesem ine besondere DBe-

ziehung besessen, SE1 vielleicht 08 dessen apellan oder Kanzler BEWE”
sen: Man kann das kaum widerlegen, allerdings reicht die ürftige Quellen-

53) Holzfurtner E Destructio monasteri10rum. Untersuchungen FAS8 Niedergang der
bayerischen Klöster 1mM zehnten Jahrhundert 96, 19895, F vgl uch die
Beobachtungen VO Störmer Vl Entwicklungstendenzen In der ostfränkıschen
Klosterlandschaft der Karolingerzeıit Mönchtum Kirche Herrschaft /50—-1000,
hrsg. Bauer 5Sigmarıngen 1995, 77-97, bes. 93)

54) Die Urkunden Konrad L, Heinrich und tto (ed. Sickel,
Nr venerabılıs abba Agılolfus nNOMINE.

55) MGH.Conc 6/1 (ed Hs Hehl, 1987, 95) Eo1lolfas Vgl olter H. DIie Synoden
1mM Reichsgebiet und ın Reichsitalien VO 916 bıs 1056, Paderborn 1988, 3438

56) Schmid A! Idie Herrschergräber 1ın St Emmeram Regensburg (DA Z 1976, 233
369, hier 363 t); Holzfurtner E Gloriosus [Dux. Studien Herzog Arnulf VO  . Bay-
er Beiheft 25), München 2003, Allerdings ist ZUuU einen nicht
gesichert, daß der ın der Königsurkunde VO YY genannte raf Arnulf wirklich
der bayerische Herzog WAarL; vgl Reindel K DIie bayerischen Lultpoldinger S89 3—
9589 Sammlung und Erläuterung der Quellen 41} München 1953,;



48 Koman Deutinger

basıs nıicht AdU>S, diese Vermutung Z Wahrscheinlichkeit erheben, C”
schweige denn ZUT Gew1ißheit. Dasselbe ilt für die Annahme, Egilolf sSe1
identisch miıt dem wen1g später 5—9 wirkenden Erzbischof VO  5 alzDurg
gleichen Namens. ber die Namensgleichheit hinaus 21Dt nämlich keine
Indizien afür, zumal E@ilolf auch nıicht 1n Niederaltaicher Nekrolog qurge*
OmINIMEeIN ist, WIT SeIN Todesdatum also nıicht mıiıt dem des Salzburger Erzbi-
schofs vergleichen könne

yB} Chunibert

Vergleichsweise leicht hat 1890028  a’ bei der Identifizierung des folgenden
Ahtes Chunibert, schwieriger ist dessen zeitliche Einreihung”®. Wiıe WIT
Aaus den „Klostergeschichten” Fkkehards VO  > Gallen (T nach erfah-
E tammıte Chunibert AUS dem Breisgau un:! WAarTr zunächst Mönch In St
(;allen un: Leıiter der dortigen Klosterschule. Von erZzog Heinrich VO BaYy-
erl wurde die Domschule VO  aD alzDurg beruftfen un: erhielt nach 1N1-
sCch Jahren die Abtswürde In Niederaltaich. Aus Heimweh, wWwW1e Ekkehard
schreibt, ist schlheblıc. wliederum ein1ge Jahre später, nach Gallen
rückgekehrt, bis selinem Tod bel einem Sturz VO erl noch weltere
Amter übernahm>?. AÄAus der Urkundenüberlieferung dieses Klosters 1äßt sich

14/ Nr. Yl andern ist uch 1ne eilnahme des HMerzogs der kKegensbur-
SCcI Synode nicht explizit belegt.

57) hne Bedenken Stadtmüller-Pfister, Geschichte (wie Anm. 460 Un Holzfurtner,
Gilori0sus [ Iux (wie Anm 56) 67; vorsichtiger Schmuid, Herrschergräber (wie Anm.
56) 3623 Althoff G., Amıicıtlae un aCcta Bündnis, EiNnung, Politik un: ebetsge-
denken 1m beginnenden Jahrhundert MGH.SRI 37), Hannover 1992, findet ın
diversen Verbrüderungslisten des frühen Jahrhunderts nicht weniger als LLEUIN

inträge des Namens Egilolf, wobel sich ıIn den seltensten Fällen identische
Personen handelt (vgl. ebı POL; 134, SUT, 314 392 339, 340, 343, 357) Den Salzbur-
CI Erzbischof rechnen Miıtterauer, Markgrafen (wle Anm. 25) 191 und Diepolder
G., DIie Herkunft der Arıbonen 27 196/, hier 93) Zl südostbayeri-
schen Adelsfamilie der Aribonen.

58) Irreführend SINd dıie Angaben bei Stadtmüller-Pfister, Geschichte (wie Anm. 91,
Chunibert sSEe1 den Niederaltaicher Annalen zufolge 94() In sSe1ın Heimatkloster
rückgekehrt, den St Galler Annalen zufolge 961 Weder ın dem einen och In dem
anderen Geschichtswerk wird Chunibert überhaupt erwähnt, und der einschlägige
Bericht kkehards VO  b St (Gallen (vgl. folgende Anmerkung) nenn keine Jahres-
zahlen.

59) Ekkehard [ St Galler Klostergeschichten Yl (ed. Haefele, AQDGMA 10
Darmstadt 1980, 188) Chunibertus Altaha HOST abbas; ausführlicher 12 eb 246
Hıc ab EeNVICO UCE Salpurgz1s doctrinis tudere ab Kraloo postulatus, nost alıquot
abbatıam Altaha promerult. Ubı quot praeesset, tedio, quod sanctı claustro
Fam diu Carerert, corde LACIUS, ADDaLiaAM reliquı claustrumque ESTE eXSpeCLatus FeVl-
SIt /um UTtTOr Unı seINem Werk vgl zuletzt remp B ar VO  , St
(Gallen (T und dıe monastische Reform 116, 2008 67-88 Alleıin
auf Ekkehard stützen sich die kurzen Erwähnungen Chuniberts bei ermann p
Wissenschaft un! Bildung (Geschichte Salzburgs. un Land 2 hrsg.
Dopsch Spatzenegger, Salzburg 1-1 hier un chsenbein
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dazu noch beisteuern, daß Chunibert erstmals 033 als Urkundenschreiber mıt
dem Weihegrad eines Diakons auftritt, dann erst wieder nach elner großen
Lücke 962/ 63 als Dekan des Konvents, zuletzt 976 als Pförtner®®.

Bringt I11d  > der Darstellung Ekkehards, obwohl G1E TST hundert Jahre nach
den geschilderten Ereignissen entstanden lst, zunächst einmal grundsätzliches
Vertrauen entgegen, dann ist Chuniberts Niederaltaicher eılt auf jeden Fall
zwıschen 033 un: 9672 anzusetzen, doch damıit ist noch nicht esonders viel
‚W Setzt INla  - allerdings SeINE erufung ach bayern mıtar In
die Amtszeıten Abt Kralos AA}  aD Gallen 220 un: Herzog Heinrichs

dann wWlderspricht dies der Aaus zeıtgenössischen TKunden 5C-
Aussage Hermanns VO Niederaltaich, Chunibert Se1 bereits

Zeıliten Herzog Bertholds 894 Abt gewesen®‘. Auflösen Läßt sich dieser
Widerspruch NUr, WEelNl I1la  z>) dem ın chronologischen Dıingen notorisch
zuverlässigen Ekkehard einen Fehler beim Herzogsnamen unterstellt. Dann
hätte noch er den anscheinend schon damals berühmten Lehrer nach
Bayern geholt Uun:! mıiıt der Niederaltaicher Abte!1l bepfründet. Das paßt uch
besser der Tatsache, daß Berthold dem Kloster den Wald VO  - ()sterau BE-
schenkt hat uUun! zudem In Niederaltaich egraben legt, während VO  aD} einem
Interesse Herzog Heinrichs für das Kloster nichts bekannt ist I Iie Schen-
kung uUun! die rablege sind WarTr 21 ST ıIn späaten un: problematischen
Quellen bezeugt, brauchen ber dennoch nıcht bezweifelt werden®?. Der
Begınn VO  a Chuniberts Amtszeit ist demnach zwiıischen 947 un: 94 / anzuset-
ZEeN, das nde VOIL 962/63, dem Zeitpunkt, dem erstmals wlieder In
Gallen bezeugt ist Chunibert 1n Niederaltaich regulärer Abt WarTr oder I
diglich Nutznießer der Einkünfte, MUuU. en bleiben; In das Nekrolog wurde
SEeIN Name jedenfalls nicht aufgenommen.

Abgesehen VO elIner Spät überlieferten und ziemlich rätselhaften Schen-
kungsnotiz w1ssen WIT ber Chuniberts ar VO  - St (zallen zufolge
her kurze Amtszeit ıIn Niederaltaich nichts®>. Daß wirklich bloß Heim-
weh WAal, das Chunibert Zn UuC nach Gallen bewegt hat, ist be-

P! IDie St Galler Klosterschule Das Kloster St. Gallen 1mM Mittelalter DIe kulturelle
Blüte VO bis ZU Jahrhundert, hrsg. Ochsenbein, Darmstadt 1999, 05—
107, hier 99)

60) Urkundenbuch der €1 anc Gallen (ed. Wartmann, St Gallen 13 Nr.
/92 Chunibret INdIQNUS diaconus; Nr. S05 [Sıgnum] Chuntberti ECA-
N; 3() Nr. 815 5SInNUum Chuniberti portarıl.

61) Vgl ben Anm
62) Grundlage Sind wel Inschriften des Jahrhunderts; ZU Text vgl Die unst-

denkmäler VO  z Niederbayern und Bezirksamt Deggendorf, ear VO  R

Gröbner, München 1927 22/-231; ihrer Problematik Reindel, Luitpoldinger (wie
Anm 56) 203 Nr 102, un Deutinger Kı Zur ründung des Kanonikerstifts (Oster-
hofen (Passauer ahrbuc. 4/, 2005, 69-83, 1ler /5 f3

63) essel, Supplementum Bruschianum (wıe Anm. 6) Chunıibertus habuit beneficam
foeminam quandam INZENUAM Radgardıam, dedıt Mülindorphium. Anscheinend äßt
sich weder die Schenkerin noch das Schenkungsobjekt identifizieren.
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zweifteln. Vielleicht ist plausibler, selnen Weggang mıiıt Schwierigkeiten
oder Veränderungen 1mM Kloster selbst In Zusammenhang bringen, denn

spätestens dieser eıt gab der Mönchskonvent d1ie Benediktregel auf un
wandelte sich elıner Kanonikergemeinschaft®*. Als Mönch War Chunibert
dort schlichtweg fehl Platz Das MUu natürlich These bleiben, aber andern-

MU. INa  aD} auf 1ne rklärung für Chuniberts ungewöhnlichen Schritt EAILZ
verzichten.

Aaron

Am allerwenıgsten 1äßt sich über d1ie Person gch, die Hermanns Katalog
zufolge als letzte VOT der Reform VO  z 9O() Abtsstellung In Niederaltaich hatte
Y Aaron o1ibt keıin eiNZ1IgES zeitgenössisches Zeugnis, un uch das Ne-

krolog nennt selinen Namen nicht Da dıie Reihenfolge der Namen bel Her-
111A111l nıiıcht unbedingt zuverlässig ist, könnte Aaron auch schon VOT Eilolf
un: Chunibert Abt SECWESCH se1n, also Begınn des Jahrhunderts. In den
me1lsten Katalogen wird Aaron das Jahr SO() herum angesetzt, aber ohne
Quellenbeleg. Dahinter steht vermutlich die Behauptung olthers VO Hıiıl-
desheim, VOT der Reform hätten In Niederaltaich einhundert re Jang ano-
nıker gelebt, Was für Aaron als etzten Mönchsabt eben das nde des
Jahrhunderts Aber die Berechnungen Wolthers sind nachweislich
falsch®> uch auswärtige Quellen w1ssen nıiıchts VO eiInem Abt Aaron; leJe-
nıgen Namensträger, die 180028  a’ ın den bayerischen Urkunden des Jahrhun-
derts findet, lassen sich miıt dem Niederaltaicher kaum In Verbindung brin-
ScH

ach der Miıtte des Jahrhunderts wird ST1L Niederaltaich. Haus-

eigene Quellen x1bt AaUus dem Kanonikerstift nıicht, Was keineswegs außer-
gewöhnlich, sondern bel solchen geistlichen Institutionen vielmehr die ege
ist®” Das Stift 1e ohne Abt, TST recht als VO erZzog Heinrich I1 VO

Bayern („dem Zänker”) als Lehen den Salzburger Erzbischof Friedrich
8 vergeben wurde, w1e WIT Aadus Woltfhers Lebensbeschreibung des
heiligenar (T erfahren®®. Man 1st versucht, diese Maßnahme mıt

64) Vgl unten be1l Anm. 105 ff
65) Vgl uıunten bei Anm. 106.
66) DIie Iradıtionen des Hochstifts Regensburg und des Osters St Emmeram (ed

Widemann, QEBG, Ö, München Nr. 156 und Nr 253 (um 995) kın

Adlıger aAa1lells Aaron miıt größerem Grundbesitz westlich VO Freisıng ist ZW1-
schen / un:! 976 mehrtach belegt 1n TIradition Freising (wıe Anm. 18) Nr. 12
un Nr. 1248 ff

67) Vgl Kottje K AaUsStra SINE armarıo? /Zum Unterschied VO  m Kloster un Stift 1mM
Mittelalter (Consuetudines monastıcae. Ekıiıne Festgabe für AaSS1uUSs Hallinger Aaus

nla SEINES Geburtstages, hrsg. Angerer Lenzenweger, nNns Ö9,
Kom 1982, 25—144)

68) olfher, ıta Godehardı ep1lscop1l prıo0r (ed ertz, 1E 1854, 170)
quod 1PSE quidem Heinr1ıco duce, scılicet pıa€ MemoOr1ae Heinricı imperatorı1s patre, qu1
eandem provinclam CS1 regalı sıbı dominatıione vendicabat, donatiovum accepit; ita
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Heinrichs Bestreben In Zusammenhang bringen, 984 / 85 die kegierung in
Vertretung des minderJjährigen KÖön1gs ()tto : sıch reißen oder Sal
selbst die Königskrone erlangen, die Vergabe doch 1ne zumiıindest
beanspruchte königliche Verfügungsgewalt ber das Reichskloster bzw.
-otift voraus®?. Doch kommt I1a  - muıt dieser Annahme In chronologische
Schwierigkeiten. Friedrich nahm nämlichar der damals noch ein Jun-
gCI Zögling der Niederaltaicher Stiftsschule WAal, miıt auf eınen lItalıenzug 1MmM
Gefolge des KÖön1gs, un: dieser Italienaufenthalt ist bereits 082 anzusetzen”®.
Weni1g später Wolfher zufolge nach drei Jahren, die In der mgebung des
Salzburger Erzbischofs verbracht hat, also spätestens 985 LraTt (Gotthard die
Nachfolge SEINES Vaters Ratmund als Propst VO:  nn Niederaltaich an Iieses
Amt WarTr Ratmund ebenfalls schon VO  a Friedrich übertragen worden, daß
dessen Verfügungsgewalt über das Kloster deutlich welter zurückreichen mMUu
als bis Will I1a  > €e1 leiben, daß Herzog Heinrich IL WAar, der
das Stift Friedrich vergeben hat, dann kommt dafür als Zeitpunkt olglic.
her der erste UIsStan:!ı Heinrichs ın den Jahren 976 bis 978 ıIn Frage, bel dem

ebenfalls schon Reichsrechte für ich usurpierte”“.
Es INdS se1n, daß die Niederaltaicher Kanonikergemeinschaft schon vorher,

vielleicht se1t Chuniberts Weggang, VO  a Pröpsten geleıitet wurde. Namentlich
kennen WIT als solche aber erst Ratmund un: arı die ihr Amt In den
er un: öUer Jahren ausübten. a WAarTr aber die Reform nicht mehr fern, un:

poster10r 4, eb 199 FE0O Lempore heatus IMr Friıdericus Iuvavensis ePISCOPUS ıdem
monasterıum enefic1 Qubernavit empore Heıinricı AUCIS pr1071S. Fl UtOr und
Werk vgl zusammentfassend acobsen C Wolthere VO  - Hildesheim VerlLex 210
erlin-New ork 1999, 374

69) 50 Seibert F Bavvarıca FESTLU Zzubernans. Heinrich der /änker und das Herzogtum
Bayern Von Sachsen bis Jerusalem. Menschen Un Institutionen 1m
Wandel der eıt Festschrift für Wolfgang (sn1ese 7A8 Geburtstag, hrsg
Seibert Ooma, München 2004, 123-142, hler 130) Z Heinrichs Rebellion vgl
neuerdings ausführlich Uffergeld eges puerl. Das Königtum Minderjähriger
1m frühen Mittelalter MOGH.SRI 50), Hannover 2001, 65585-689

70) Woltfher, ıta prıo0r (wıe Anm. 68) /D Nec IonZ20 post LempPOre, rez1am eXpedic10-
€  S comiıtando Italıam perreXit, PUEFUMGUE probation1s 'antfum gratia transvexıt.
Für den Maı 52 Ist die nwesenheit Friedrichs Hof (0) ın Tarent AaUS-

drücklich bezeugt: DiIie TKunden tto des IL (ed Sickel, P 1,
319 Nr. 278 ohnehin kommt eın anderer Italienzug iın rage.

A Vgl ıta priıor (wıe Anm. 68) 1/Z3) ıta poster10r 4, 199
/2) 1ıta prlor (wie Anm. 68) 170 Presertim amen Friıthurico Salzburgenst archiepiscopo

praepositusıta ACcceptus habebatur, UT a ets1 IaIcus praefato famen monaster10
constıitueretur.

/3) Annales Altahenses alores 976 (ed (G1esebrecht UQefele, HH SRKRE;
4, 1891, 13) quod inıuste vindıcavıt (/!) dommmıium dominı sıhı imperatorIs. Vgl el -

ings Seibert H: kines großen alsers gylückloser I die eUeEC Politik (0N IL
(UOttonische Neuanfänge. >5Symposion Z Ausstellung „Otto der Troße, Magdeburg
un: kuropa”, hrsg. Schneidmüller Weinfurter, Maınz 2001, 293—-320, bes
297-303)
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YO() wurde In Niederaltaich wleder die Benediktinerregel eingeführt‘*. Der
NEUE Abt hieß Erchanbert 0—-99 un: kam AaUuUus dem schwäbischen Reform-
kloster Einsiedeln. BI1Is ZAU Säkularisation 1803 gab dann keine größeren
Unterbrechungen mehr 1n der Niederaltaicher Abhbtereihe.

ufgrun der kritischen ichtung der zeiıtgenössischen Zeugnisse 1äßt sıch
für die Karolingerzeit also folgende Abtereihe aufstellen:

Eberswind Vor /48 nach 762)
Woltbert (vor FTA ach 7/89)
TO (vor 1010 nach 811)
Teutbald VOor 821 nach 821)
(;ozbald VOor S 3() ach Ö91; se1lt S42 Bischof VO  a Würzburg, 855)
gar (vor 8957 nach 864)
Grimald NaC. 851 VOX 83/ oder eher nach S64 872)
tbald
Egilolf (vor 29 nach 932)
Chunibert (vor 947 VOTI 963)
Aaron (?)

I1 Der Konvent

[)as Reichenauer Verbrüderungsbuch, angelegt 1m Jahr 524, dokumentiert
die bIis diesem Zeıtpunkt geschlossenen Gebetsverbrüderungen dieses Klo-
Sters mıiıt anderen Konventen, wobel der geographische Einzugsbereich den
orößten Teil des Frankenreichs umfaßt, VO  a 1im Norden bis Monteverdi
ın der Toskana 1m Süden, VO  a’ Jumieges der Seine 1m Westen bıs ondsee
1im Osten”>. Alıf den Seiten un:! moderner ählung ind un: WarTr als
ursprünglicher Anlagebestand die Nomuina fratrum de MONAaSter10 quod NOMINA-
IUr Altaha eingetragen, insgesamt 245 Namen. Dabe!l handelt sich freilich
nicht die Niederaltaicher Mönche des Jahres 824, sondern drei VCI-

schiedene Listen, die verschiedenen Zeıten erstellt un: auf die Reichenau
esandt wurden. DIie erste (zeitlich jJüngste Liste beginnt mıt Abt Tro. A o

/4) Vgl Annales Altahenses malores YO() (wie Anm. 7/3) Erchanpertus fit abas. Re-
Qularıs 1ta IN Altahensı MONnaster10 YeSTAUrFAtur; Wolfher, ıta poster10r (wie Anm
68) 200 septimo SUHU4E _König( HI:} ordinationıs ANNLO dıctum Altahense IMOTLU-

sterı1um episcoporum consı1ılio, auxılıante demum UCE praefato, IN pristınum monachıcae
rel1Q10N1S reformarı eCL STAEUmM

75) Edition bzw. Faksimile wWwI1Ie Anm. Vgl Schmid Kf Bemerkungen NT: Anlage des
Reichenauer Verbrüderungsbuches. Zugleic eın Beıtrag yYARY Verständnis der
„V1S10 Wettini” ers., Gebetsgedenken un:! adlıges Selbstverständnis 1m Mittelal-
ter Ausgewählte eıträge. Festgabe selInem sechzigsten Geburtstag, Slgmarın-
CI 1983, 514-531)
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Öört Iso 1n die eıt S00 un umftfaßt 134 Namen?”®. DIie zwelıte (älteste) be-
ginnt mıt Abt Eberswind, 1st demnach schon die Mıiıtte des Jahrhunderts
zusammengestellt un: umftfaßt Namen?”. Die dritte Liste mıt Abt Woltbert

der opitze schließlich ist zeıitlich zwıschen den beiden anderen anzusetzen;
S1e umfaßt lediglich Namen’® Datieren lassen sich die drel Listen LLUT nach
dem Namen des jeweıils regıerenden Abtes; Vermutung mMUu. bleiben, daß
die kEberswind-Liste anläßlich der >Synode VO  b Attıgny 762 erstellt wurde, die
Woltbert-Liste anläßlich der Synode VO  => Dıingolfing F un: die Trolf-
Liste anläßlich der Synode VO  > Reisbach

[ )as Interesse der historischen Forschung hat bisher VOT allem die Eber-
swıind-Liste gefunden, laubte INa  — In ihr doch den „Urkonvent” dokumen-
tıert; die ersten Namen hielt un: hält INa  - für die Namen der zwölf (Srün-
dermönche, die dem Brevlarıus Urolfi zufolge AUus Alemannien nach Nıe-
deraltaich kamen®. Diese Ansıcht 1st se1t bald einhundert Jahren etabliert,
ruht aber auf schwankendem TUnN:! Denn da die Lıiste durchaus ST ‚W all-

Z1g oder mehr Jahre nach der ründung zusammengestellt SeIN kann un ihr
Urdnungsprinzip unbekannt ist, mMussen JAl elinen damals Al nıicht mehr
alle Gründermönche Leben SCWESCH seln, undZ andern können ich H-

76) Später, ber noch ın karolingischer Zeıt, wurde neben dem Namen Urolfs der Na-
Abt Utgars hinzugefügt; vgl ben Anm.

73 Sicher falsch ist die Identifizierung mıt Eberswind H- dem angeblichen achten Abt,
durch 1Ne neuzeitliche Hand; selbst wWEeNl einen solchen gegeben hätte, ware die
1STEe doch lange VOT selner vermuteten Amtitszeit ın das Verbrüderungsbuch einge-
tragen worden. uch die AYAG@}  B der gleichen and vVOrsSCHNOMUINEN! ldentifizierung
des 1ebten Namens dieser iste (Theotpaldus) mıiıt dem gleichnamigen Abt dürfte
falsch se1n, amtıerte dieser doch mındestens Jahre Sspäter.

78) DIie drei Listen werden 1mM folgenden abgekürzt als (Eberswind), (Woltbert)
un Urol{); die folgende ahl bezeichnet die tellung des Namens In der Jewel-
igen 1STe.

7/9) och vorsichtig Schmid Oexle G Voraussetzungen Uun! Wirkung des (Z63
betsbundes VOoO Attıgny (Francıla Z 1974, 1-1 1er 102 f.):; bestimmter Schmid K,
Bemerkungen Synodalverbrüderungen der Karolingerzeit (Sprache un: ec
eıträge ABn Kulturgeschchte des Mittelalters Festschrift für uth Schmidt-
Wliegand ZU Geburtstag Z hrsg. Hauck Berlin-New ork 1986, 693—
40 hier 697); Geuenich DE Gebetsgedenken Uun: anlanısche Retorm. Beobachtun-
sCch den Verbrüderungsbeziehungen der bte 1mM Reich Ludwigs des Frommen
(Monastische Reformen 1MmM und Jahrhundert, hrsg. Arı Kottje Maurer,
VKAMAG 38, >Sigmaringen 19859, FA D 06, hier 103)

S0) Erstmals anscheinend Herzberg-Fränkel S Wirtschaftsgeschichte des Stiftes Nıe-
deraltaich (MIÖG.E 10), Innsbruck 1916, mıt Anm. 9i 1m selben Innn Beyerle,
Lex Baıuvarıorum (wıe Anm. I® Prinz F Frühes Mönchtum 1m Franken-
reich. Kultur und Gesellschaft In Gallien, den Rheinlanden und Bayern eispiel
der monastischen Entwicklung bıs Jahrhundert), München 1965 “1988) 418;
Stadtmüller-Pfister, Geschichte (wıe Anm. 404
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Namen genausogut welter hinten In der 1STte verbergen®”. kın Name
spricht 08 eindeutig diese These, enn der 7zwölfter Stelle SC
nannte Pepo 1st wohl kaum e1in anderer als der gleichnamiıge Mann, der nach
Auskunft des Brevlarıus Grundbesitz Niederaltaich geschenkt hat, also
kein AaUs Alemannien zugewanderter Mönch, sondern eın Angehöriger des 10-
kalen Adels®? Auch die auf den ersten Blick 1Ns Auge fallenden acht romanı-
schen Namen der Eberswind-Liste die übrigens keineswegs LLUT unter den C1-

sten 7zwölf finden SIN deuten nıiıcht unbedingt auf iıne Herkunft der
gehörıgen Personen AaUuUs dem Westen, denn immerhıin LEUNN romanıische Na-
1881  a welst auch och die Urolf-Liste auf. Will I1la  > diese Mönche nıicht eben-
falls urchweg als Zuwanderer einstufen, Sind ihre Namen eher eın Indiz
für das Weiterbestehen eINes romanisches Bevölkerungselements der baye-
rischen LDonau iın das Frühmiuittelalter hiınein iıne Beobachtung, die auch
noch VO  - welılteren Indizien wWwWI1Ie dem Ortsnamenbefund gestütz wird®

Überhaupt harren alle drei Mönchslisten noch elner SCNAUCTECN 11-

kundlichen Auswertung, die aber auch dieser Stelle nıcht geleistet werden
kann. Immerhin L1äßt sıch teststellen, daß 1ne Reihe VO Mönchsnamen ich
als Namen VO  - Schenkern 1m Brevlarıus Urolfi wliederfindet, wobel allerdings
nıicht In jedem Fall entscheiden lst, ob sich dieselben Personen,
Verwandte oder bloß zufällige Namensvettern handelt®*. Besonders auf-
fällig ind die Namen der drel SPrUN domiıinıcı Adalram, Paldram und Welant,
die Herzog Tassılos Zeiten vier Hufen ıIn rlbach das Kloster geschenkt
en un: In der gleichfalls noch ZUaT: eıt Tassılos anzusetzenden Woltbert-
1STEe ebentfalls als Gruppe auftreten®. elitere Schenker der Tassilozeit, deren

81) Vgl eliner ähnlichen Fehlinterpretation elner Namenliste LudwI12 UI Murbacher
Gedenkaufzeichnungen der Karolingerzeit (Alemannisches Jahrbuch 991/92,
1992, 221-298, hier 258-264)

82) 12 vgl DBrevlarıus (wie Anm. 10) 754 ö1 dort uch 7A0 genealogischen Einord-
Nung un:« ZU schwierigen Lokalisierung des geschenkten uts.

833) Amandınus (E 5). Aostasıus 13) Dulcıssımus I5 Benedicto (E 19), Tohannes
und 47), Samuhel (E 43) Sedulius 2) ACO| 10), Unculo 1D Llıctor
Paulus 17); 1t0 38), Anulo 39), S1ımon e10 109) Keıin einziger
romanischer Name findet sich dagegen 1n der wesentlich kürzeren Woltbert-Liste
Vgl uch Wagner N., FA romanischen Namen 1n althochdeutschem Umteld (BNF,

2 p 19855, 31-157) Ekıine gründliche Untersuchung 7A08 romanischen Kontinul-
tat iın diesem Kaum STE noch aus; vgl lediglich allgemeın Reindel K Grundle-
gUuNg [)as Zeitalter der Agılolfinger bis 788) (Handbuch der bayerischen (je-
schichte I hrsg. Spindler, München 9—1 hier 24-135); Dopsch EL
/um Anteil der Komanen un: ihrer Kultur der Stammesbildung der Bajuwaren
Die BajJuwaren. Von Severin bıs Tassılo 455—/556, hrsg. Dannheimer H
Dopsch, München Salzburg 1988, A

84) Vgl Tiefenbach, Namen (wie Anm. F
85) Brevlarıus (wie Anm. 10) 745 SPrUI dominicı Adalhram ram, Welant, V+to

DET comeatum Tassılonis ederun IMAaNSOS IIN IN DonazeVu ad Elırspach; vgl
(Adalhram), 15 (Paldram) un: 15 (Uuelant) Paldram findet sich och als 66,
der In der Schenkung ebenfalls genannte Uto als
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Namen ın der Woltbert-Liste vorkommen, 1nd Fricho, Tagadeo un
Alprich®®. Schon ın der Eberswind-Liste egegnen die Schenker-Namen COLO,
Ratolf, Erlhart, Pepo un: Walchmunt®”. Aufgrund der Gleichzeitigkeit VO

Schenkung un: Listeneintrag dürfte sich jeweıils dieselben Personen
handeln; die Schenkung könnte dann mıt dem Klostereintritt zusammenhän-
gecn Und WEeNn I11Lallı ıIn der Urolf-Liste die Namen kınhard, UOdalbert, Meiol,
Sigıpert un: Cundpert dUus dem Brevlarıus wlederfindet, ist auch hier der
zeitliche Abstand zwischen den Schenkungen (vor 788) un: der Konventszu-
gehörigkeit (um 800) nıcht oroß, daß INa  zD} 1ne Personenidentität VO  a VOTI11-
herein ausschließen müßte®®. Wenn I1la  an annn och sieht, daß mehrere nach
einem Personennamen gebildete Ortsnamen der Gegend iıne Entsprechung
1n den Mönchslisten haben®?, kann INd wenngleich die Identität nicht für Je-
den Einzelfall sichern ist, doch feststellen, daß ich der Niederaltaicher
Konvent ıIn der frühen Karolingerzeit weni1gstens teilweise aus der Grundbe-
sitzerschicht der mgegen rekrutierte wWI1e Ja 1m Girunde auch nicht viel
anders erwarten i1st

Has gilt allerdings sicher nıicht für alle Mitglieder der Mönchsgemeinschaft.
In der Eberswind- un: In der Urolfliste finden sich insgesamt vier Doppelna-
1800308 amuhel SIUE SO 43), Sedulıus SIUE Tarleh 2 J Paulus SIUE eidgaer
17) un: [ Jıto SIUE Ua 38) In allen vlier Fällen 1st e1n biblischer oder

836) Friıcho Brevlarıus (wie Anm 10) /47) (Frıccho); Tagadeo Brevlarıus /45
316 Alprih der Bruder Bischof Sigirichs VO  > Regensburg) Brevlarıus 750 36

41 (Albırıch) und (Albırıh)
87) Brevlarıus (wie Anm 10) /41 0); Ratolf Brevlarıus /47) 15

D/ erinar: Brevilarıus 748 31 Ydus); Wıcpot Brevlarıus 753 45
61; alımon Brevlarıus /75b 51 (Uualdhmunt); Perngaer Brevlarıus 757

/ Pepo vgl ben Anm
88) Fınhardus Brevlarıus (wıe Anm 10) 739 { (Aeınhart) Uun! 103 (Einhart);

delpert Brevlarıus /47) 19 (Odalpert); e10 Brevlarıus /43 21- /45
und 752 109; 5Sagıpert Brevlarıus /5) / (Sieibertus); undpert BrevI1-
arlıus /b2 (Cundbertus) un: (Cundbret); Ermpert Brevlarıus 753

48 (Ermbret); Herpert un: Heidfolch Brevlarıus 753 129 (Herıipert) un
130 (Heidfolt). [ ie etizten beiden Namen begegnen aufeinanderfolgend auch In
Iradition kKegensburg (wıe Anm 66) Nr. (um 760)

89) Vgl wa Allersdorf Adalhartsdorf Gemeinde Schwarzach) der Allharting
Adalhartıng Gemeinde Außernzell) Uun! ar 50): Annıng (Stadt Oster-
hofen) und Anno 37 Arbing (Stadt Osterhofen) und TDEO 106); Aurolfing
(Stadt Osterhofen) un: ro und 1); Gergwels Kerihinwis (Stadt ster-
hofen) un Kerrih 82); Haildlfing (Markt Wallersdortf) und Heidolf 10); Kel-
chersdorf Richartsdorf (Markt Hengersberg) un: Rıhhart H7: Rickering
Kutkering (Markt inzer) uUun! Rodker 73); Rottersdorf Ratoldsdorf Gemeinde
Stephansposching) un: Rataolt 84) der Rodaolt 124); Tabertshausen Jaga-
bertshausen Gemeinde Aholming) un! Tagaber 56 und 63); Utting
Gemeinde Auerbach) der Ueding Gemeinde Lalling) und ( Ito 78) amı ist
nicht gesagtT, dalß diese rte direkt nach den jeweiligen Mönchen benannt SINd, ist
ihr er doch durchweg unbekannt. Belegt ist damit LLUT das Vorkommen der
(teilweise recht seltenen) Namen gerade 1n dieser Gegend.
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manıscher Name durch eıInen germanischen ergänzt worden. Es scheint sich
Beinamen handeln, die eın besonderes Charakteristikum der jeweiligen

Person beschreiben: hbe1l Sahso wohl die Herkunft Aaus 5Sachsen, bel larleh 1ne
Verankerung 1mM Gebiet zwiıischen er un Lech, bel l Iualloth ıne Wallfahrt?®
Iie beiden Namen, dıe als Herkunftsangaben werten sind, deuten sSOoOmıt
darauf hın, daß der Niederaltaicher Konvent auch ein1ge Ortsfremde auf-
nahm.

Umgekehrt wanderten Y E selben eıt einzelne Mönche offenbar wieder
AaUus Niederaltaich ıIn andere Klöster ab kın Beispiel dafür hletet uns ine be1l-
äufige Information 1ın der Reichenauer Chronik des Gallus Ohem, die dieser

Begınn des Jahrhunderts AaUus alteren Quellen zusammengestellt hat.
Ihese alteren orlagen SINnd heute teilweise verloren, auch eın karolingi-
sches Verzeichnis, Aaus dem hem die Namen VO  Z Reichenauer önchen ent-
OININEINN hat: die ihrem Kloster Bücher geschenkt en Für die eıt Abt
aldos 6—80 findet ich die nicht AIZ leicht deutende Nachricht:
Drutmund, Ello 00O0N Altaha bruder, kam In dıe Ow, ard da aın bruder, hracht ouch
ettliche Quft hücher mi1t im?} DIie VO hem überlieferte Notiz zeiSt, daß
der Wende VO Z Jahrhundert elinen personellen Austausch zwiıischen
den Konventen VO  z Niederaltaich unı der Reichenau egeben hat Doch auf
WEl bezieht sich die Herkunftsangabe, auf Drutmund, auf Ilo oder auf bel-
de? der lst Drutmund derselbe, den hem ann weni1ger später unter Abt
TIe 289 erwähnt??2? In den drei Niederaltaicher Namenlisten
kommt jedenfalls keiner der beiden VO  z

DIie Liısten 1mM Reichenauer Verbrüderungsbuch werten och weltere Fragen
auf. 50 ist nicht erkennen, nach welchem Prinzip die Namenreihen AN5C-
ordnet sind, doch hat INa  - Ja damıt rechnen, daß dıe ursprüngliche (Ira-
HU der aus Niederaltaich den Bodensee geschickten Lısten bei der ber-
tragung ıIn das Verbrüderungsbuch verändert wurde un: Aaus diesem Grund
für uns nıcht mehr nachvollziehbar ist. Be1l elner Anordnung nach dem Pro-
feßalter würde I11d.  a’ nämlich erwarten, da ß Namen AdUS den alteren beiden DE
sten, die ın der Jüngeren Urolf£f-Liste wlederkehren, dort welter ON stehen,
da die Namensträger Ja inzwischen den äalteren Konventsmitgliedern zäh-
len müßten, unı daß überhaupt die dort als erste genannten Namen uch 1ın
den äalteren Listen finden Sind; gerade das 1st ber nıcht der Fall”®

90) Geuenich D- Samuel S1IUE Sahso Studien den cCognomına 1 Reichenauer Ver-
brüderungsbuch (Name un Geschichte. Henning Kaufmann ZU Geburtstag,
hrsg. us Puchner, München 1975, 1—1 bes f& ergänzend Wag-
11eT N , Harleh (BNF, 25 1955, 241—243)

91) DIie Chronik des (jallus hem (ed Brandı, Quellen un Forschungen YABER (Ze=
schichte der el Reichenau Z Heidelberg 185993, 42) Vgl Rappmann-Zettler, Kel-
chenauer Mönchsgemeinschaft (wie Anm. 8) und 65 ZUT vermuteten Vorlage
eb 46 /Zum UTtOr un selInem Werk vgl Berschin W., ÖOÖhem, Gallus NDB 19,
Berlin 1999, 430); Ö, Kom 2001, 348

92) Öhem, Chronik (wıe Anm 91)
93) Vgl unten Anm. uUun:
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Merkwürdig ist der Umstand, daß der Konvent unter Eberswind Mıt-
lieder hat, wen1g später unter Woltbert 1U mehr 43, nıcht allzu ange danach
unter TO ber bereits 134 50 starke Schwankungen lassen siıch eigentlich
kaum durch Todestfälle un: Neueımntritte erklären, I1ld.  a’ hat wohl mıiıt ınter-
schiedlichen 7Zählweisen In den drel I ı1sten tun. Den Verlust VO  > über
Mitgliedern ınter Woltbert kann INa  z vielleicht mıiıt der ründung der Zelle
Auerbach erklären, deren Mönche dann nicht mehr In die LIEUEC Verbrüde-
rungsliste eingetragen wurden, oder miıt welılteren bayerischen Klostergrün-
dungen der folgenden Jahre, dıie personelle Kräfte aus dem äalteren Niederalt-
aich abzogen”*. DIie Verdreifachung der Mitgliederzahl unter TO ist UIMNSC-
kehrt kaum auf 1ne plötzliche Eintrittswelle Ende des Jahrhunderts
rückzuführen; eher ist hier wlieder eın ogrößerer Personenkreis berücksichtigt
worden, neben den önchen ıIn der Auerbacher Zelle vielleicht uch puerI1
oblatı, Konversen oder ähnliche Personen, die 1mM Kloster lebten, ohne die
Mönchsgelübde abgelegt en Der eigentliche Konvent ware also auch
unter TO wesentlich leiner SCWESCH. DIie verschiedenen /Zählweisen könn-
ten auch erklären, weshalb TOLZ des kurzen zeitlichen Abstands 1LLUT relatıv
wenı1ge Namen In WwWel aufeinanderfolgenden ] _ ısten vorkommen”>, und W eS-

halb einzelne Namen sowochl iın der Eberswind- als auch In der Urolf-Liste
auftreten, nıicht ber ıIn der zeitlich dazwischenliegenden Woltbert-List
Nur Z7wWel Namen, Adalpert un: Gaganhart, kehren In allen drei Lıiısten wI1Ie-
der?/

Weil sich die drel L isten nicht SCNAUCI datieren lassen, Läßt sich kaum et-
W as ber die Zeıtspanne SCHIL, welche die Mönche 1m Kloster zubrachten. Für
das Kloster Fulda muiıt eliner wesentlich dichteren Überlieferung hat Ianl i1ne
durchschnittliche „Verweildauer” der Mönche VO  a twa Jahren errechnet;
nach eweils Jahren War die Gemeinschaft Iso weitgehend erneuert?®. Für
andere OnNnvente hat I1ld.  - ingegen deutlich Jlängere Zeıten zwıischen un:!

Jahren ermittelt??. In Niederaltaich VO Mann starken Konvent
der Eberswind-Zeit oder Jahre späater unter Urolf WarTr immerhin och
LEUIN Mönche, %r Leben. Das ze1igt aber immer vorausgesetzt,

94) /u Auerbach vgl Brevlarıus (wie Anm. 10) 737 Fg den bayerischen Kloster-
gründungen des Jahrhunderts uletzt Freund, Von den Agilolfingern den Ka-

rolingern (wie Anm. 18) 107120
95) Engılpert 31 11:; Unuillipert 20; Paldram 15 66; 1utpert

47/; Sedulius 4() 23 Albhırıch 41 Ö3; Urolf W } Traostolf W

96) Theotpaldus DL +t0 6U; UNdDer; f Tagabert 63;
Ratolf E 42: Erchanpert 119; Mılo Al

97) Adalpertus 4() 21/W 18/1 44:; Gaganhart Y}
98) Geuenich 3:, DIie personelle Entwicklung der Klostergemeinschaft VO  > Fulda hıs

Z Jahr 1000 Oster 1n der Welt der Karolinger un! Uttonen, hrsg
Schrimpf, Fuldaer Studien / Frankfurt 1996, 1631 76, bes 172)

99) Hlawitschka e /ur Erschließung der Memorialüberlieferung AUS dem Kloster
Fulda (DA 38, 1962, 1606 /9, hıer 176
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handelt sich tatsächlich dieselben Personen, nıcht Namensvettern
letztlich I1UT, daß einzelne Mönche recht alt wurden; statistische Daten über
den Gesamtkonvent lassen siıch daraus nıcht ermuitteln.

Eın etztes Problem hinsichtlich der drel altesten Nıederaltaicher Mönchs!ii-
sten stellt sich schließlich noch UPC die Beobachtung, daß darin WwWel Namen
fehlen, die I1a eigentlich dort erwarten würde, nämlich Fater un Ilsung, die
späateren hte VO  b Kremsmünster (ab 777) un: Wessobrunn (ab 758) Von
beiden wird nämlich wenngleich erst ın wesentlich Jüngeren Quellen be-
richtet, S1e ammten Adus dem Niederaltaicher Konvent. Be1l Isung VO  >

Wessobrunn INAS das sSeINE Richtigkeit aben, ist och die Eberswind-Liste
vermutlich erst nach seinem In den 750er Jahren anzusetzenden Weggang CI -
stellt worden, daß das Fehlen SEINES Namens nıcht verwundern mu ßB100 Bel
Fater VO  > Kremsmünster 1st jedoch größere Skepsis angebracht, denn WEeNn

Niederaltaich tatsächlich TST SSS verlassen hätte, müßte doch weni1gstens ıIn
der Eberswind-Liste auftauchen. Man wiıird Fater deshalb heber miıt dem
gleichnamigen Kapellan HMerzog Tassılos identifizieren, VO dem keinerlei DBe-
ziehungen Niederaltaich bekannt 1nd101

Ist der Niederaltaicher Konvent In der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts
mıiıt der drei Reichenauer Namenlisten aller Interpretationsproble-

ein1germaßen gut dokumentiert, Läßt unl die Überlieferung für das
Jahrhundert fast völlig 1mM IC Ja eNnen ist hiler eigentlich LLUT die Urkunde
Abt GOozbalds VO 841 /42, In der die Namen VO  Z önchen als Zeugen
genannt werden. Das können kaum alle Konventsangehörigen diesem
Zeiıtpunkt se1ln, SEe1 denn, hätte 1ın den vorausgehenden Jahrzehnten
gut w1e keine Neueıintritte egeben. Denn immerhin die Hälfte der Namen 1st
bereits In der twa Jahre älteren Urolf-Liste enthalten; da sıch wohl
dieselben Personen handelt, hatten diese acht Mönche anscheinend bereits eın
ehr langes Klosterdasein hinter iıch Deshalb darf I1la  a’ eher annehmen, daß
die Zeugen L1UT die „dienstältesten” Mönche miıt dem höchsten Profeßalter
darstellen, nıcht den esamten onvent!92

die Zahl der Niıiederaltaicher Mönche 1Im Verlauf des Jahrhunderts
her — oder abgenommen hat; 1st ohnehin nıicht entscheiden, denn nach
dieser Zeugenliste VO  zD} 841 /42 nennt LLIUT mehr ine Kön1ıgsurkunde anläßlich
eINes Gütertauschs her zufällig den Namen des Mönchs Richo; ber den (ZE-
samtkonvent lassen sich keinerlei Aussagen mehr machen  105 Erst unter Abt

100) VO. Andrian-Werburg 13 DIie Benediktinerabtei Wessobrunn (GermSac,
39), Berlin-New ork 2001, 2368

101) Pitschmann D, Kremsmünster Die benediktinischen Mönchs- un! Nonnenklöster
1n Österreich und Südtirol, hrsg. aus Krassn1g, GermBen 372 St InpS
lien 2001, 163—-253, hier 165

102) Hg VO: Houben, Wiederentdeckte Urkunde (wie Anm. 323 Es handelt sıch
In der kKeihenfolge der Nennung als Zeugen Odalger 91), Adalhart 50),
erl 110 Aengilmot 56), Eparolt 114), ( UNZO 1127 Erchanpret 119)
un ‚QIN0 der 104)

103) Die Urkunden arls ı588 (wie Anm 47) 1272 Nr
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Erchanbert wurde Ende des Jahrhunderts wleder i1ne vollständige
Konventsliste angelegt; S1€e umfaßt Namen1

Zuletzt stellt sich noch die Frage, Wanın eigentlich In Niederaltaich der
echsel Y  > benediktinischen Mönchen Säkularkanonikern erfolgt ist10>
Schon Wolfher, der Biograp. des eiligen Gotthard, hat siıch des 41
Jahrhunderts darüber Gedanken gemacht. Ihm zufolge lebten ın der Abte!1l die
ersten einhundert Jahre nach der ründung die Wolther übrigens als erster
auf /41 ansetzt) Mönche, se1lt dem karolingischen Bruderkrieg aber einhundert
Jahre Jang Kanoniker, b1ıs YABaR Reform des Klosters 990106 Schon auf den ersten
FC“ sieht INalı, daß diese Rechnung nıcht stimmen kann, fehlen darın
doch schlichtweg fünfzig re Außerdem SInd nıicht L11UT durch die Urkunde
Abt OZDalds für die eıt nach S4() Mönche gesichert, sondern uch och
durch das königliche Diplom VO elele] Der karolingische Bruderkrieg kann
demnach keinen FEinschnitt bedeutet haben, ebensowen1g wWIe andere polit1-
sche Wechselfälle des Jahrhunderts

Vertraut 111a1l dennoch wen1gstens teilweise auf Woltfher, dann könnte INa  aD

den echnse tatsächlich hundert rFe VOT der Reform, also ıIn die Jahre
SI() ansetzen ber WI1e gesagt ist Ja für diese ınge kein besonders uUuVEeI-

lässıger Gewährsmann, un: die disparate Quellenlage erlaubt für das TU
Jahrhundert keinerlel ussagen diesem Problem. rst für die eıt kurz VOT

der Jahrhundertmitte sehen WIT klarer, denn für se1ne Geschichte der Nıe-
deraltaicher Vögte hat Abht ermann 1ne Urkunde herangezogen, die Kano-
niker ZUTT eıt Herzog Bertholds nenntT, Was ‚8568  CN In die Jahre zwischen 938 und
04 7/ führt!9/. Zl diesem Zeitpunkt muß der Wechsel Iso spätestens vollzogen
worden eın kın Indız dafür, daß bis dahın tatsächlich noch Mönche 1mM
Kloster xab, könnte die Nachricht In den Niederaltaicher Annalen ZU Jahr
944 se1n, der zufolge eın Priestermönch armnens Albwıiın Miärz dieses
Jahres gestorben lst. Doch da WIT die Quelle des Annalisten für diese Infor-

104) Salzburger Verbrüderungsbuch (wıe Anm 13) OMINa fratrum de Altaha; dort
sind Öönche und Kanoniker anscheinend gemeınsam aufgeführt. Vgl uch dıe
Nomimina monachorum Altahensium (ed a  ( I7 1861, 3065 mıt
vIier Liısten des 4: UunNn! Jahrhunderts.

105) bs ist übrigens keineswegs völlig sicher, daß die Niederaltaicher Mönche der Kn

rolingerzeıt überhaupt der Benediktregel folgten. uch dıe Provenlienz des egel-
Codex Wien, Österreichische Nationalbibliothek Nr DA frühes Jh.) AdUSs Nıe-
deraltaich ist nıicht erwlesen; vgl Bischoff, Schreibschulen (wıe Anm. 41) 190
und ders., DIie äaltesten Handschriften der Regula Benedict! ın Bayern
92, 1951, /-16, hier 1 [3 In der Realität War dıe Unterscheidung zwischen den
beiden geistlichen Lebenstformen ohnehin nicht eindeut1g festgelegt, w1e 1119  —

anhand der normatıven exte vielleicht annehmen möchte; vgl dıe Beobach-
t(ungen VO.  > Felten I die Bedeutung der „Benediktiner” 1mM frühmittelalterli-
chen Rheinland. Reflexionen, Anmerkungen un:! Fragen. Teil 56, 1992, P
58)

106) ıta Godehardı poster10r Uun! (wıe Anm. 68) 198
107) e advocatıs (wie Anm. 363 Tempore CANONICOTrUM et Perhtoldi ducıs fu1t Chunra-

duSs Advocatus.
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matıon nıcht kennen, bleibt SanzZ ungewiß, ob dieser Albwın dem Nıe-
deraltaicher Konvent angehört hat oder eiInem anderen  108. Unbeantwortet un
vermutlich unbeantwortbar bleibt deshalb die Frrage, ob Niederaltaichs EpO-
che als Kanonikerstift hundert Jahre dauerte, wWI1Ie Woltfher meınte, oder doch
HF halb lang

Miıt der 11 des Konvents ZUrT Benediktregel Ende des Jahr-
hunderts beginnen die Quellen dann wleder reichlicher fließen: Es werden
wıieder Königsurkunden für das Kloster ausgestellt und Konventslisten aM SC-
Jegt, das Nekrolog wIird wlieder konsequenter eführt, un: die Niederaltaicher
Annalen berichten seither auch ber Ereignisse AaUus dem Kloster selbst, wäh-
rend S1e für die altere eıt lediglich auswärtige orlagen nachschreiben. Hın-

kommen dann noch die beiden ausführlichen Gotthard-Viten Aaus der Feder
olfhers un: ein1ge kleinere hagiographische Texte ufgrun dieser uel-
len äßt sich die Niederaltaicher Geschichte se1lt dem 13 Jahrhundert wesent-
iıch dichter beschreiben als In dem Zeıtraum, der Gegenstand der vorliegen-
den Studie Wa  Z Und wenngleıich sich schon mehrere Historikergenerationen
dieser Aufgabe ANSCHOILLLIL en, gilt dennoch für das Hochmittelalter
dasselbe, W as eingangs für die Karolingerzeit gesagt wurde: Die Möglichkei-
ten YAUAR Auswertung des vorhandenen Quellenmaterials sind noch ange nıcht
ausgeschöpft.

108) Annales Altahenses alores 944 (wie Anm. 73) Albwıinus presbyter monachus,
rel1Q10SUS DIr, obut ET Kal Aprıilis. In das Niederaltaicher ekrolog ist Albwin
N1C aufgenommen, allerdings uch SONS eın Mönch der Kanoniker des
Jahrhunderts


